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Irdiſcher und himmliſcher Sinn. 


Kinderlein ſpielen im Garten, 
Hei! Wie ſie jauchzen und ſchrei'n, 
Weil aus der Erde ſie ſcharrten 
Stückchen von buntem Geſtein. 


Sieh doch, die glänzenden Scherben 

Sind ihnen reicher Gewinn, 

Glückliches, goldnes Erwerben 

Dünkt es dem kindlichen Sinn. er 


Herrliche Rojen erglühen 
Rings bier im goldenen Licht, 
Aber ihr holdes Erblühen 
Achten die Kinderlein nicht. 


Und wie die Kleinen — die Großen: 
Erdwärts ‚verirreten Blicks 

Freun jich bei himmlischen Rojen 
Töricht an Scherben des Glüds. 


Haſt du einen Zug nach oben? 


Trachtet nad) dem, was droben ift, nicht nad) dem, was anf 


Erden ift! Kol. 3, 2. 


In der Wiedergeburt wird den Gläubigen 
Geiſt ein Leben geſchenkt, daS von oben jtammt, das göttlicher 


himmliſcher Art iſt. 


Bürger einer höheren, der himmliſchen Welt. 


res Vaterland. „Die 


unten aber ſind ſie Fremdlinge und Pilgrime. 


durch den Heiligen 


und 

Durch dieſes neue, höhere Leben werden ſie 
Dieſe iſt nun ihr wah— 

Heimat der Seele iſt droben im Licht“. Hier 


Da iſt es nun ganz 


natürlich, daß dieſes Leben, das von oben ſtammt, auch einen Zug 
nach oben in ſich hat, wie umgekehrt der nicht wiedergeborne Menſch 


ganz natürlicherweiſe eben auf das gerichtet iſt, was auf Erden 


iſt. 


Wie ſteht es da bei dir, lieber Leſer? Iſt in dir dieſer Zug nach oben, 


dieſes Trachten nach dem, was droben iſt? 


Wenn nicht, ſo bitte Gott, 


daß er auch dir dieſes neue Leben ſchenken möge, damit du aus einem 


Weltkind ein Gotteskind, 


wirſt! 
uns ihm hingeben. 
an der Erden? Hinauf, hinauf zum 


himmliſch werden! 


ein Bürger und Erbe der 


Ewigkeitswelt 


Nur Gott kann das in uns ſchaffen, und er tut's, wenn wir 
Erheb, o Seele, deinen Sinn! 


Was hängit du 
Simmel hin, denn du ſollſt 


Brüder in Not! 


Wieder fomme ih mit einem 
Anliegen und bitte, dieſen furzen 
Auszug aus ziveien Briefen ei- 
ner auch jchwergeprüften Schwe— 
fter, mit zweien Kindern bei jidh, 
jtammend aus Einlage bei Sa- 
porojbje, Sid-Rußland, im die 
werten Zeilen der Rundſchau auf- 
nehmen zu wollen. 

Sie iſt eine Elijabeth Rempel. 
Shre Eltern Heinr. Rempel3 ha- 
ben auch) viel gelitten; fünf ihrer 
Brüder find jchon 10 Jahre weg, 
ebenfall3 auch zwei Schwager. 
Ihre Eltern aud) noch bis Deutich- 
land gefommen, Mutter aber 
anno 43 den 20. Dez. geitorben. 
Anno 45 war Vater noch bei ih- 
nen geivejen und am 16. hatten 
fie wieder flüchten müſſen und 
feitdem feine Nachricht. Ihr 
Mann anno 43 an Gehirnichlag 
gejtorben, eine Tochter, 20 Sabre 
alt, zurüdgejchikt, und hat nun 
eine Tochter bei jih und einen 
Sohn Peter. Die Schweiter bit- 
tet, ob irgend jemand ſich ihrer 
um Sefu Willen erbarmen würde 
und herüber helfen? Sollte wer 
von den Xejern der Rundſchau 
ein Samariterherz babe und 
eine offene Sand zu helfen, wür- 
de ich bitten, der betrübten Seele 
zu helfen! 

Das FamilienverzeihniS wie 
folgt: Witwe Elifabetb Rempel, 
geboren 1890, den 4. Dez.; Tod)- 
ter Alice, geb. 1924, den 3. Apr. ; 
Sohn Peter, geb. 1926, den 4. 


ez. 
Mit brüderlichem Gruß 
Daniel Braun, 358 MeKay Ave. 
North Kildonan, Man. 
P. S. Manche von den Leſern 
werden ja alte Heinr. Rembels, 
Einlage gefannt haben. Die Ad— 


rejje der Schw. im Herrn iſt, 
(Frau) Eliſabeth Rempel, Berlin, 
Lichterfelde W. Ningitraße 103, 

Zimmer 17, Deutichland. 


Auskunft. 

Vor einiger Zeit fragte ein 
3. 3. Friefen hier aus Kanada 
in der „M. Rundidhau” an, ob 
jemand von den Flüchtlingen in 
Deutſchland Auskunft geben 
könnte über das Schickſal ſeines 
leiblichen Bruders Kornelius 
Frieſen, Alt-Kronsweide. Darauf 
ſchreibt mein Bruder Gerhard 
Klaſſen, z. Z. Weſtfalen, in 
Deutſchland folgendes: „Bruder 
Korn. Frieſen, weiland Diakon 
in der Roſentaler Evangel. Ge— 
meinde, hat ein ſehr ſchweres Los 
getroffen. Am 17. Aug. 1941, 
als Kronsweide und andre Dör— 
fer von den Roten ausgeſiedelt 
wurden und viele bei der Roſen— 
taler Schule raſteten, ſahen wir 
ihn zum letzten Male. Sein Ge— 
jelle, der neben ihm jtand, war 
anderen Sinnes. Sie famen nod) 
über den Fluß, während uns 
dann am 18. Aug. früh mor- 
gens der Weg abgejichnitten wur— 
de. Später (jo erzählt Prediger 
NR. Enns aus der Krim, der mit 
Bruder K. Friefen auch auf dem 
Fußwege nah Dften war, der 
aber jpäter entfommen ijt) iſt Br. 
Friefen bon feiner Frau, geb. 
Kröger, getrennt worden. Er bat 
einen Sohn bei ſich gehabt. Der 
zweite Sohn war im SHeere. Der 
ältefte Sohn fand fich jpäter, ver— 
heiratete ſich mit einem Landes⸗ 
mädchen und wohnte in ihrem 
Safe. Wo viele Gläubige in To 
einer Zeit ins Wanfen gefom- 
men find, ift diejer Tiebe Bruder 
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für das große Frühlingskonzert. 


ſchon »werfreten find. — 


— 


übt wieder unter der fähigen Leitung von Ben Horch, Muſikdirektor am M. B. 


Bibel-Eollege, 
Auf obigem Bilde find die Mitiwirfenden im Jahre 1946. — Es ijt zu hof⸗ 
fen, daß dieje mwohltuende Betätigung der Jugend noch an vielen Plätzen gefördert werden fann. Man ivende 
fih um praftiiche Natichläge an die ſachkundigen Männer, welche wohl in jeder Provinz und jeder Konferenz 


Winnipeg, 





jenem Gott treu geblieben; er 
bat fih nicht geſchämt, Chriſtum 
zu befennen. Gott wird ihm die 
Krone beilegen.“ Auf eine mei- 
tere Frage, ob die Arfadafer ha— 
ben bleiben fönnen, jchreibt der 
Bruder: „Weil meiner Frau äl- 
teite Schweiter dort wohnte, wij- 
jen wir, daB die Dörfer ver- 
ichleppt jind. Es jollen wohl etli- 
de von dort entfommen fein, 
eber nachher doch alles leer vor- 
gefunden. haben. 
Brüderlih grüßend 


D. 3. Maflen Birgit, Ont. 


Bitte folgenden Brief, durch 

die Rundihau zu veröffentlichen. 

Odenſachſen 6. 10. 46. 

Werter Freund H. Klaſſen und 
Familie: 

Da ich unlängſt Deine An— 
ſchrift erhielt, will ich mit etli— 
chen Zeilen zu Beſuch kommen. 
Es wird dich intereſſieren von 
deinem Jugendfreund aus Bur— 
walde zu hören. Johann Pätkau, 
im Ural umgekommen. Jakob 
Wiebe geſtorben. Gerhard Gru— 
nau jetzt wieder von den Ruſſen 
genommen, ich nehme an, daß er 
auch nicht mehr lebt. Er hatte 
ſchon viele Jahre im Gefängnis 
geſeſſen. Kuſma, von den Deut— 
ſchen erſchoſſen. Abram Klaſſen, 
mein Vetter, verſchleppt. David 
Buhr im Ural umgekommen. 
David Epp verſchleppt. Heinrich 
Klaſſen lebte noch 1941 in Arka— 
dak. Abram Grunau war auch 
hier, iſt aber wieder von den 
Ruſſen genommen. Von den 
Mädchen lebt Lena Ens und mei— 
ne Schweſter Lena, die Iſaak 
Jauzen aus Roſengart heiratete. 
Sie ſind beide hier. Lena Jul. 
Klaſſen, nah Rußland geſchickt. 
Alſo die meiſten deiner Jugend— 
freunde find nicht mehr unter 
den Zebenden.. 

Ich habe Sufe Si. Klaſſen ge- 
heiratet. Ihr. Vater war Predi- 
ger. Mariehen und die Schwie— 
gereltern im Ural umgefommen. 
Siaaf war 6 Jahre da, ijt jest 
wieder hingeſchickt. —— 

Halt du Verbindung Jo—⸗ 
hann Harms, aus Burwalde? 
Was macht der? Was macht Jo— 
hann Sawatzky, der bei Korn. 
Bauls war? Wie geht es unfren 
geivefenen Lehrer Nickels? Weißt 
du, wo ſich Jakob Nidel aufhält? 
Wo wohnen Salomon Bergens? 
Er ift Onkel meiner Frau. So, 


wie ich erfahren habe, wohnt 
mein Onkel Aron Benner von 
Central nicht weit bon deinen 


Eltern. Grüß fie, die meiſten von 
ihren Verwandten leben nicht 
mehr. Gerne Hätte ih einen 


Brief von ihnen! 
Weil es vielleicht jemand in- 


terejjieren wird, laſſe ih mein 
Familienregiſter folgen:- 
Heinrich Beter Klajjen, geb. 


11.3.11. in Burwalde; Suſanna 
Staat Klaſſen, geb. 11.2.13 in 
Neuhorſt; Hans Klajjen; geb. 8. 
9.33 in Chortiga;z Erna Klaſſen 
geb. 5.8.37 in Chortiga; Heinrid) 
Klaſſen, geb. 23.44 in Ronrad- 
ſtein ‚Wejt Preußen. 

Meine Schwägerin Anna iſt 
auch bei mir mit einer Tochter, 
Ihr Mann, Jakob Hildebrandt, 
Rojengart, iſt verſchleppt. Anna 
Hildebrandt, geb. 8.9.21 in Bur- 
walde; Anna Hildebrandt, geb. 
25.9.41 in Berejtowa. Ihre Toch— 
ter iſt auf der Flucht geboren. 

Hoffentlich jchreibft du mir wie 


es Euch da geht und was für 
Aussichten dort für uns jmd, 
wenn es Gottes Wille iit, das 


wir dahin fommen fönnen. 
Mit beiten Grüßen, 
Heinrich Klaſſen, Odenſachſen, 
Kreis Hünfeld, über Hersfeld, 
Kurheſſen (16). 
(Eingeſandt von Rev. H. Rlaf- 
fen, Vancouver, B. €.) 
Kieber Onfel und Tante Paul 
und R. Roop! 

Gott grüße Sie! War daS aber 
eine Freude für mich, als ich anı 
16.10 eimen Brief von Ihnen 
erhielt, den Sie am 6.9. gejchrie- 
ben. Sa, lieber Onfel, ich meinte, 
Sie jeien jhon lange in. der 
Ewigkeit. Wohl Ihnen, da ‚Sie 
damals von No. 14 mweggezogen 
find, ſonſt wären Sie auch da- 
bingefommen, wo ich zweimal ae- 
wejen bin, und in Shrem Alter 
hätten Sie es nicht durchgemacht. 
Shre Kinder Abr. Koopen waren, 
(außer Abr., der war verjchleppt), 
bier im Warthegau. Abram jeine 
2 Töchter Hatten ſich auch) be— 

“fehrt, und wurden durd die Tau- 
fe in die Gemeinde aufgenom- 
men. Wir hatten vom Sahre 
1941 bis 43 Nov. eine rege Ge- 
meinihaft. Wir waren bei 600 
Glieder M. B. ©. Jetzt find aber 
die Sagradomer wieder zurüdge- 
ſchickt. Bon Schönau find viele 
bier, aber von den andern Dör- 
fern find nur einzelne. Die Frie— 
densfelder find auch ſozuſagen 
alle zurüdgeihikt, auch Sshre 
Kinder Ahr. Koop. -Mein Onkel 
Abr. Bergen wohnte mit den 
Friedenzfeldern zujammen, weil 
feine dritte Frau die gemejene 
Schw. Peter Voth von Friedens- 
feld war. Sit auch noch in feinem 
hohen Alter zurüdgeihidt wor- 
den. Nun noch etwas von umferer 

(Sortfegung auf Seite 4—1.) 


Nachrichten: 


—Frau Benj. H. Unruh, geb. 
Frida Hege, Karlsruhe, Rüppurr, 
Deutſchland, iſt am 28. Dez. 1946 
nach ſchwerer Krankheit (Krebs) 
heimgegangen. Die letzte Weg— 
ſtrecke ihres Lebens war für die 
Entſchlafene voll von Angſt, Ge— 
fahren und Entbehrungen, und 
nun darf fie ausruhen. (Brof. 
Benjamin Unrub und Kindern 
unfer herzliches Beileid — Red.) > 

— Am 27. De. ijt der alte 
Prediger der Siddeutihen Men- 
nonitengemeinden Chrijtian Neff 
geitorben. 

—Am 3. San. 1.3. ſtarb Nifo- 
lat Herm. Both, 69, im Eoncor- 
dia Sojpital, Winnipeg. Die Be- 
gräbnisfeier fand den 8. San. -» 
in dem M. 3. ©. Berjamm- 
lungshaufe .in Arnauwd, Man. 
ftatt. (Den Hinterbliebenen, Wit- 
we Both und 12 Kindern, unjer 
Beileid. Red.) 

— Sn einem Mutounglüf am 
17. Dez. 1946 wurde Cornelius 
Sudermann, Bater der M. 2. 
Miffionsichiweiter in Indien, An- 
na Sudermann, tötlich verwun- 
det. Frau Sudermann erlitt aud) 
ſchwere Verletzungen und Bein- 
bruch, aber jie und Tochter An- 
na, welde auf Urlaub meilte, fa- 
men mit dem Leben davon. 

— Die M. B. Gemeinde in 
Sillsboro, Kanſas wollte’ $3500. 
jammeln für den erjten Trans- 
port mennon. Flüdtlinge nad 
Paraguay. Es famen aber fait 
6000.00 zujammen. 

—Am 18. Dez.wurde in Reed- 
ley, California, Nif. P. Janzen, 
78, begraben. Er jtammte von 
Miünjterberg, Süd-Rußland. San- 
zens wohnten in Lindenau, zogen 
anno 1914 nad) dem Amur, im 
fernen Oſten. Anno 1930 muß- 
ten jie vor den Noten von dort 
nad) Ehina fliehen. In Charbin 
ftarb ihm die erfte Frau. Dort 
ſchloß er die zweite Ehe mit Wit- 
we Sara Sanzen, geb. Wiens. 
Sie konnten ſchließlich nach Ame-y 
rifa kommen und wohnten in 
Reedley. Hier it er am 12. Dez. 
nah einem unrubigen Leben 
hbeimgegangen zur eiwigen Ruhe 
(„Zionsbote”). 

— Die jogenannte „Kanadiſche 

" Bürger-Wode” wurde am 3. Ja⸗ 
nuar feierlichſt durch eine Zere- 
monie in Ottawa eröffnet. Dabei 
wurden 24 Berfonen aus ver— 
Ichiedenen Provinzen und Natio- 
nalitäten formelle Bejcheinigun- 
gen ihres fanadiihen Bürger- 
(Fortfegung auf Seite 5—A.) 
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Der Balkan 


Die Völfer des Balfans, diejes ewigen ZanfapfelS von Europa, 
fümpfen noch immer an den politiichen und wirtſchaftlichen Fronten. 

Noch immer find jie umeins und aud; im Innern in Unfrieden. 
Ihre Kämpfe, die ſich von einem höflichen, diplomatijchen Briefwech— 
tel bis zu richtigen ©uerilla-Streifzügen erjtreden, find die alten 
Feindjeligfeiten, die gleichen ISntriguen, wegen deren Könige ermor- 
det und Kriege ausgefochten wurden. 

Die Grenzitreitigfeiten jind im Gang,, jeit die Stämme in frü- 
ber Zeit fi) um die Erträgnijje der fruchtbaren Täler gejchlagen ha- 
ben. So oft ſchon ijt der übrige Teil Europas mit in dieſe Ziwijtig- 
feiten hineingezogen worden, dab dieje windige Ede des Erdteils das 

„Bulverfaß“ getauft wurde. 

Der einzige gemeinfame Feind diejer Völker ijt die Furcht vor 
dem Hunger, bejonders wenn die ÜNARA, die viele von ihnen durch— 
gefüttert hat, enden jollte, ohne daß ein Nachfolger beitellt wird. 

Fünf diejer Länder, nämlich) Bulgarien, Rumänien, Ungarr, 
Albanien und Sugojlawien jind Rußland zugetan, denn jie glauben, 
dab ihnen der mächtige jlawiihe Nachbar genügend diplomatijches 
Gewicht verleihen wird, um ihre Anſprüche auf Märfte, Waren und 
Grenzberihtigungen im Wege der großen Politik durchzudrüden. 

Griechenland lehnt nach der anderen Seite, nad) Großbritanni- 
en und den Bereinigten Staaten zu. Seine monardijtiich eingeitellte 
Regierung wurde mit der Hilfe engliiher Truppen und engliſcher 
Ratgeber, die immer noch im Zande find, gejchaffen. 

Aber in allen jechs Ländern find jtarfe gegneriihe Strömungen 
vorhanden. In Bulgarien, Rumänien und Sugojlawien gibt es Geg- 
ner der Regierung, die ihre politiichen Feinde durch allerhand, mand;- 
mal recht iible Mittel zu unterdrüden verjucht. 

In Ungarn madt jih eine noch etwas unflare Koalition von 
Rommuniften und Feiner Bejigern bemerfbar. 

Sn Griehenland finden fajt dauernd Scharmütel zwiſchen Kom— 
muniften und Bergbölfern jtatt, und die Regierung iſt fortwährend 
genötigt, Gendarmerie in die Berge zu entjenden, um die Kommuni- 
ſten zu befämpfen. 

Die Türkei ift ein Fall für jich. Inmitten der jtreitenden Völker 
it fie bis jet allen Streitigkeiten. ferngeblieben. Kaum aber war der 
Krieg zu Ende, jo verwandelte jich der alte Freundihaftspaft der 
Türfei mit Rußland in bittere Meinungsperjchiedenheiten. 

In Rußland erjcheinen fortwährend Zeitungsartifel, die von 
Rundfunkreden unterjtügt werden und darauf Hinauslaufen, daß Pie 
nordöitlihen Provinzen der Türfei der Sowiet-Union einverleibt 
werden jollen und da; Rußland Stützpunkte in den Dardanellen 
braucht, deren Befeitigung der Türkei vor einem Sahrzehnt - geitallet 
murde. 

In ihrer Nervofität gab die Türfei ihre auf eine einzige Partei 
gegründete Regierung auf, erlaubte eine zweite Partei, hielt Wah— 
len ab und verjuchte dadurch), ihrer neuen Regierung ein weitlich-de- 
mofratijches Gepräge zu verleihen. 

Alle dieſe Balfanländer betradjten die Friedensfonferenzen mit 
gemiichten Gefühlen. Wie ihre Meinungsverjchiedenheiten auch) ge- 
ichlichtet werden mögen, einige von ihnen werden auf bitterfte ent- 
täufcht werden. 

Die Lage in den verfchiedenen Ländern ijt wie folgt: 

Sugojlawien: Diejes Volk, jelbit ein Gemiſch aus mehreren Na- 
tionalitäten, wie SIowenen, Kroaten, Mazedoniern und Serben, 
icheint das ſtärkſte aller derer im ruſſiſchen Machtbereih und it auch 
verwaltungsmäßig am jelbjtändigiten. 

Ungarn verträgt jich einigermaßen mit Rumänien, liegt aber 
- im Streit mit der Tſchechoſſowakei wegen Grenzberihtigungen. 

Rumänien, das jtarf unter rujfiihem Einfluß jteht, ift an der 
Oberfläche mit jeinen Nachbarn in gutem Einvernehmen, trogdem 
hofft es, die jüdlihe Dobrudiha von Bulgarien zurüdzuerhalten. 

Bulgarien liegt ſich hauptjächlih mit Griechenland wegen des 
Auſpruchs auf Weit Thrazien in den Haaren. Politiſch wird es von 
einer Koalition regiert, in der die Kommunijten führen. 

In Albanien ift die Zage etwas unflar, jedenfalls hat daS Land 
die Unterftüsung Rußlands und Jugoſlawiens, die auch jeinen Ein- 
tritt in die Vereinigten Nationen befürworteten. 

Griechenland hat infolge jeiner royaliftiihen Regierung nicht ei- 
nen einzigen Freund unter feinen Nachbarn. Auch Stalien ijt jein al- 
ter Feind. Mit der Türfei verjucht es, fich zu vertragen und altes 
Unreht zu vergejien. Wirtichaftlich fürchtet e8 das Aufhören der 
UNRRA, wodurd) die Bevölferung in ſchlimme Not geraten und da3 
Budget bedenflih au dem Gleichgewicht gebracht werden fönnte. 

Türkei: Die einzige große internationale Schwierigkeit bejteht 
mit Rußland. NAusländiihe Beobachter glauben, daß ein Verſuch die 
QTürfei zu überfallen, ſofort in friegerifcher Weije beantwortet würde. 
Sm Innern iſt die politiihe Lage getrübt. Die Schaffung einer de- 
mofratiihen Oppojitionspartei war etwas vollfommen neues. Die 
wirtihaftlihe Lage iſt vielleiht die beite von allen Balfanvölfern, 
aber troß aller Vorſchriften find die Preiſe ungeheuer geitiegen und 
geben der ſchon gärenden Unzufriedenheit der armen Bevölferung 
noch mehr Nahrung. (©. ©. 3.) 


Aiennenitijche Rundſchau 


Der heilige Beit der Gemeinde 
in der Endzeit. 
(von A. $. Unruh, ©. D.) 


„Siehe, ich jtehe vor der Tür und * an. So 
jemand meine Stimme hören wird und die Tür auf- 
tun, zu Dem werde ich eingehen und das Abendmahl 
mit ihm halten und er mit mir. 

Wer überwindet, dem till ich —— mit mir auf 
meinem Stuhl zu fiben, wie ic; überwunden habe und 
mid gejest mit meinem Vater auf feinen Stuhl. 

Wer Ohren Hat, der * was der Geiſt den Ge- 
meinden jagt.“ Offb. Joh. 3, 20—22. 

Zu dem gezüdtigten Juda jprad der Herr 
durch den Propheten einjt: „Wenn die Zahl der 
Kinder Israel würde wie der Sand am Meere, 
fo wird doch nur der Reſt jelig werden.“ Und die- 
jer heilige Reit joll für die Zufunft ein heiliger 
Same jein. Israel geht am Ende der Zeit durd) 
eine große Angſt und durch große Trübjal, in 
ver die Abgefallenen des alttejtamentlihen Got- 
te2volfes gerichtet werden. Aber es iſt das 
Volk Israel nicht auszurotten. Dasjelbe erfährt 
auch die Gemeinde des Neuen Bundes. Auch jie 
erfährt ſchwere Trübſal bis an die Jette große 
Stunde der Verjuhung hinan. Es entiteht der 
große Abfall, aber eS bleibt die Gemeinde des 
Serrn auf Erden bis der Herr fommt. Keine 
Macht der Welt fann fie vernichten. Es bleibt ein 
beiliger Reft, der als eine reine Sungfrau dem 
Herrn entgegengebradt wird. Diejen heiligen Reit 
deutet der Herr an, wenn er jagt: „Wenn jemand 
meine Stimme hört.“ Es ijt die fleine Herde, die 
die Stimme Sefu hört. : 

Wer gehört zu Ddiejem heiligen Reſt? Es 
find Menſchen, die das Anklopfen Seju hören. 
„Siehe, ich jtehe vor der Tür und klopfe an. Wer 
nun meine Stimme hört.“ Man hat diejes Wort 
oft als Evangelijationstert gebraucht und damit 
das Ankflopfen an die Herzenstür bezeichnet. Man 
fann ja da Wort in dieſem Sinne brauchen und 
zum Segen anwenden. Aber der eigentliche 
Sinn iſt ein anderer. Man hat aud) gejagt, daß 
der Herr von der - lauen Gemeinde hinausge- 
drängt worden jei und jet draußen-vor der Tür 
jteht und um Aufahme bittet. Aus der Schrift er- 
fahren wir, daß der Herr jtet3 da ist, mo zwei oder 
orei in feinem Namen verjammelt jind. Folglich 
tit der Herr noch nicht außerhalb der Gemeinde, 
da der Herr noch erwartet, daß etlihe ihm die 
Zür öffnen werden. Der Herr wird hier in die- 
jem Worte als derjenige bezeichnet, der fein na- 
bes Kommen bezeichnet. Es ijt hier diejelbe An- 
fündigung, die wir in Jakobus finden, wenn 
dort gejagt iſt, daß der Richter vor der Tür jteht. 
Er Elopfet bei den Gemeinden-in bejonderer Wei- 
fe durch die Sendichreiben an, ebenjo durch die 
eitereignijje, die über die Erde fommen. Alles 
taat uns, da der Herr nabe iſt. Weil die Ge- 
meinde auf den Herrn gewartet hat, jo iit jie auf 
ihn eingeftellt und wartet auf ihn. Deshalb hört 
fie auch die Stimme de3 Bräutigams genau. Sie 
hört die Stimme Jeſu inmitten vieler- anderer 
Stimmen, die auf uns aus der” Umgebung ein- 
dringen. 

Sn der Schrift find Stimmen von Men- 
jchen angegeben, die uns irre machen wollen. Da 
ruft man in die Welt hinein: „Der Herr fommt 
noch lange nicht.” Gleich darauf folgt dann das 
Locken, mit der Welt zu ejjen und zu trinken. Da- 
mit iſt ein umbrüderliches Behandeln der Mit- 
fnechte verbunden. Eine andere Stimme jpridht: 
„Der Herr verzieht die Verheißung.“ Man hat 
in jeiner menſchlichen Berehnung eine Zeit be- 
ſtimmt, in der der Herr fommen jollte. Nun fommt 
ver Herr nit. Da deutet man fein Ausbleiben 
als ein Verziehen der verheißenen Wiederfunft zu 
der Gemeinde. Das gibt dann wieder eine neue 
Iheorie für die Auslegung der zukünftigen Din- 
ar. Zu Pauli Zeiten jagten einige, dab des 
Serrn Tag jchon da ſei. Heute jagen einige, daB 
wir ſchon das taufendjährige Reich haben. Dann 
gibt es auch Stimmen, die da feititellen bis auf 
den Tag, warn der Herr. die Gemeinde hinweg— 
nehmen werde. 

So umgeben un3 Geiiter, die da irreführen. 
Wohl dem, der diefe Stimmen von der Stimme 
Sefu unterfcheiden fann und die Stimme Sefu in 
jenem Worte erfennt. Die Gemeinde mu genau 
beim Worte bleiben und feinen Augenblick davon 
abweichen, bejonder3 in den Lehren von den letzten 
Dingen. Es gilt da, lieber zu buchſtäblich zu ſein, 
al3 zu jehr geiltlich deuten. Man muB von den 
flaren Ausſprüchen der Schrift ausgehen und al- 
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fe Bilderjpradje der Schrift nach denjelben deuten. 
Dazu müjjen wir eine Schriftitelle nie aus dem 
Zujammenhang herausreißen und nie willfür- 
lich Berje zufammenjtellen und eine Xehre daraus 
machen. 


Sie hören die Stimme des Ffommenden 
Bräutigam, weil jie aus der Wahrheit find. Alle 
Menſchen, die die Liebe zur Wahrheit nicht an- 
genommen haben, werden die Stimme des An- 
idrijten begrüßen und der Lüge glauben. Die 
eber vor Grundlegung der Welt in daS Lebens- 
buch geſchrieben wurden, wenden ſich von diejer 
verführerifchen Stimme ab und fallen nidt in 
den Irrtum des Antichriiten. Es gilt, mit der 
Liebe zur Wahrheit Ernjt zu machen; es gilt, die 
Wahrheit zu lieben, wenn jie mir gilt, aber auch 
wenn jie andern gilt, und wir fie verfündigen 
müjjen. Es fiel dem Nathan doch ſchwer, als er 
feinem Freunde David jagen mußte: „Du biit 
der Mann.“ Es war für den. Täufer Sohannes 
fein leichter Schritt, al3 er dem SHerodes Ehe— 
bruch vorhalten mußte. Aber es war groß bon 
ihm, daß er die Wahrheit liebte. Solche wahr- 
heitsliebenden Menſchen jind gegen falihe Stim- 
men gejchütt. 

Bernehmen wir heute die Stimme Seju, oder 
lajjen wir uns von den Stimmen leiten, die aus 
der Welt an unfer Ohr fommen? Es gehören 
weiter diejenigen zu dem heiligen Reit der Ge- 
meinde, die dem Herrn die Tür auftun. Der 
Herr Jeſus jagte einjt zu den Süngern: „Seid 
gleich den Menjchen, die auf ihren Herrn warten, 
wann er aufbrechen wird von der Hochzeit, auf 
daß, wenn er fommt und anklopft, fie ihm als— 
bald auftun.” Luk. 12, 36. „Die Tür auftun“ 
heißt, dem Herrn Einla gewähren. Wenn an 
unjerer Tür angeflopft witd, jo jtehen wir atıf, 
öffnen die Tür und bitten den Betreffenden ein- 
auftreten. Es Handelt ſich hier um ſolche Gläu— 
bige, die den Herrn auf, jeine Anmeldung hin 
bitten, bald zu fommen. Wir -Iefen davon in Offb. 
Joh. 22, 20 wo es heißt: „Sch fomme bald. Sa, 
fomme bald. Amen, ja fomm, Herr Seful“ Ha— 
ben wir es ſchon erlebt, daß eine ganze Berfamm- 
lung auf den Knien den Herrn ernjt bat, daß er 
bald kommen möchte? Sch kann mir ſolche Ber- 
ſammlung in den falten Wäldern Rußlands den- 
ten, in denen unſere Brüder ſchmachten; wie oft 
fie ihren trüben Blick gen Simmel gerrichtet ha— 
ben und den Herrn um jein Kommen gebeten! 
Wie wertvoll iſt es aber doc) auch in der Sektzeit, 
da wir dem Herrn die Tür des Herzens und der 
Gemeinde weit auftun, damit der Herr voll und 
ganz uns beherrſchen fönnte. Dann würde in La- 
odizen, was „Volksherrſchaft“ bedeutet, nicht 
Menſchenmeinung ausichlaggebend fein, 
ar des Herrn Geiſt. O lat uns die Tür auf- 
un! 

Diefe Einjtellung zum Seren Sefu bringt 
recht viel Trübjal, denn man verleugnet alles un— 
göttliche Wejen der Welt. In erjter Linie erlebt 
man in bejonderer Weife den Konflikt der Grund- 
ſätze des Geiftes und des Fleifches. Die Welt ver- 
langt von den Kindern Gottes ein jtarfeg An- 
paflungspermögen, jo daß man alles mitmachen 
jol: Auf diejer Linie gibt es recht viel Kämpfe. 
Der Apojtel Betrus jagt: „Das befremdet jie, daB 
ihr nit mit ihnen lauft in dasſelbe wüſte, un— 
ordenfliche Wejen, und fie Yäftern.“ Und der Apo— 
itel Sohannes jchreibt: „Warum erwürgte Kain 
den Abel? Weil feine Werke böje waren, und die 
feines Bruders gerecht.“ Und der Serr Jeſus jag- 
te in jeinem hohenpriejterlichen Gebet: „Weil ihr 
nicht von der Welt ſeid, fondern ich habe euch von 
der Welt erwäblt, darum haſſet euch die Welt.“ 
Und im Blick in die Zukunft der Gemeinde fpricht 
der Herr: „ES wird die Zeit fommen, daß wer 
euch tötet, der. wird meinen, er tue Gott einen 
Dienjt daran.” In diefen Umjtänden betet die 
Gemeinde Jeſu inbrünftig: „Komme bald, Herr 
Jeſu.“ Sm Glauben an den Jeſum werden jie 
zu Meberwindern. Ein lauer und jchläfriger Be- 
ferner Jeſu fommt nicht durch. Er hat innerlich 
nicht Teil an den Kämpfen des heiligen Reſtes 
Ihm it es fremd, was Paulus tat, al3 er jagte, 
daß er entgegeneile zur Auferjtehung der Toten. 
Er eilt nicht mit Betrus der Zukunft des Herrn 
entgegen. Denfen wir an die Jünger Jeſu in 
Gethfemane.. Sie verjchliefen dort die Leidensge— 
meinſchaft mit dem Herrn Jeſu und die Borbe- 
reitung zu einem würdigen Verhalten in der Lei- 


denszeit. 
(Schluß folgt.) 
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els und fremd den Teſtamenten 
der Verheißung;“ daher ohne 
Hoffnung und ohne Gott in der 
Welt. Verloren! — 


wie oft haben wir in der Zeit ge- 
rade jo gefühlt. Wie oft fragten 
wir uns, ob ſich diefe Menjchen 


gentlich jtellte man uns die Fra- 
ge, ob e3 denn überhaupt Sinn 
habe, wa3 dieje Menjchen beten. 


fondern - 





Miſſion in Paraauay. 
Werte Miſſionsfreunde! 

"Einen herzlichen Gruß mit 
Zuf. 19, 10: „Denn des Men- 
ihen Sohn ift gefommen, zu ju- 
chen und jelig zu maden, das 
verloren iſt.“ „Berloren” — 
welch. erjchütterndes Wort! Weld 
ein Bild für uns, die wir im hei- 
Ben Ehaco Ieben. Den Weg ver- 
fehlen in tropiiher Sonnenglut; 


- armen wumnadteten 


irren im heißen Sande, im dor- 
nigen Buſch don Durjt gequält, 
von der Anjtrengung erihöpft — 
feine Hoffnung! Verloren — ja, 
das iſt auch ein Bild von unjeren 
Braunen. 
Verirrt von dem rechten Wege 
zum Vaterhauſe, von den Pfaden 
der Reinheit, der Heiligkeit, des 
Friedens und der Freude und 
den Weg der Wahrheit kennen ſie 
nicht — „ohne Chriſtum, fremd 
und außer der Bürgſchaft Isra— 


Doch dieje 
Berlorenen zu juchen und jelig 
zu machen fam Chrijtus und Er 
bat eS getan und tut es noch! 
Doch wie oft noch denke ich da 
an eine Erfahrung, die wir vor 
Sahren während unjeres erſten 
Aufenthalts, bier machten. Mifli- 
onare von auswärtig mweilten zu 
Befuh unter und. Sie wohnten 
aud einem Lengua Gottesdienste 
bei und wurden nachher nad ih- 
ren perſönlichen Eindrüden ge- 
fragt. Auf diefe Frage antmworte- 
te ein Bruder: „Steine!“ Und 


überhaupt befehren- fönnten. Die 
Arbeit ſchien mandmal jo hoff- 
nung3los, zeigten jih doch die 
Braunen jo gänzlich abgejtumpft 
für geiltlihe Wahrheiten. Wie 


eigenartig berührte es daher als’ 


wir uns nun eine$ Tages mit ei- 
ner Gruppe brauner Ehriiten um 
den Tiſch des Herrn verſammel— 
ten. Wie aufmerffam jie der vor- 
angehenden Botihaft lauſchten 
und darauf dann die andächtige 
Stimmung während das Mahl 
unterhalten wurde. Es iit ein 
Wunder Seiner Gnade! Gele- 


ya, man ift geneigt fo zur fragen, 
wenn man al Menſch urteilt. 
Doch ich wünſchte es könnten noch 
viele einmal einer Gebetſtunde 
dieſer Braunen beiwohnen und 
verſtehen. Wie ſie jo vertraueng- 
voll, innig und offen dem Herrn 
ihre Bitten ans Herz legen umd 
Shm freudig danken. Sch will 
gejtehen, dab ih mid da oft 
berzlid; gefreut und zugleich tief 
geihämt habe. Und es bleibt bei 
ihnen auch nit beim frommen 
Beten; langſam getwinnt auch 
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ihr Alltagsleben ein anderes Ge- 
ficht. 
Sa, er fam, zu ſuchen und ſe— 
lig zu maden, daS verloren ilt. 
Und mas bei Menſchen ausge— 
ſchloſſen hat Er getan und tut 
Er. Doch Er braucht Menſchen, 
beſonders Menſchen, die da beten 
können. Unſere braunen Geſchwi— 
ſter kämpfen einen ehrlichen 
Kampf; aber der Kampf iſt 
manchmal ſehr ſchwer, die heid- 
niſche Gewohnheit ſehr ſtark. Sie 
brauchen Eure und unſere Für— 
bitte. Zudem iſt es heute eine 
Handvoll, die Ihn kennt und all 
den anderen gilt das Wort eben- 
falls. 

Run find es auch bereits jie- 
ben Monate jeit wir unſeren An- 
gehörigen in Coaldale ein „Le: 
bewohl“ zuriefen. Es war eine 
ernite Stunde und, hätten mir 
gewußt, was unjer wartete, wir 
hätten uns möglicherweile ge- 
fürchtet. Die Reife jelbit dauerte 
tom 24. März bis zum 20. Ju— 
ni und mit drei jehr lebendigen 
tleinen Sungens auf jo langer 
Reife, war doch jehr aufreibend. 
Zudem war die Koſt fremd, die 
See jtürmiih und die ganze 
Fahrt jo langſam und umbe- 
ftimmt. Information wurde frei 
erteilt, doch in den jelteniten 
Fällen entſprach fie den Tatſa— 
ben. Schon die Abfahrt des 
Schiffes wurde auf Wochen ver- 
ihoben und dann gab es oft 
Aufenthalt, der fi) oft auch in 
die Länge z0g. So fam e8 das 
wir. jtatt der vorgejehenen zwan— 
zig Tage von New Orleans bis 
Montevideo jet ſiebenunddrei— 
Big brauchten. Dieſes Ungewiſſe 
aber legte jich jtörend auf das 
Gemüt der Mitreifenden. Man 
wußte eben nie, woran man ei- 
gentlich war. Doc; der Herr wuR; 
te & und Er bradte uns auch 
glücklich an's Ziel. Als dann, nur 
drei Wochen jpäter, am 11. Juli, 
der Herr ung noch ein geſundes 
Mädchen ſchenkte, da atmeten wir 
alle erleichtert -auf. Wir hatten 
geplant, darauf gleich mit dem 
Sprachſtudium zu beginnen und 
der Anfang wurde auch gemacht. 
Leider wurde dadurd,, dab wir 
gezwungen waren zu bauen, un- 
fer Programm auf mehrere Mo- 
nate verichoben. Heute nun find 
wir mit den Bauten mehr oder 
weniger fertig. Doch al3 wir bau- 
ten, war nicht und beitand jchein- 
bar auch feine Ausfiht auf Blech 
zum Deden. Daher waren wir 
gezwungen, ein Erjamaterial zu 
nehmen daS ich aber in unſerem 
Falle als unzupverläßig erweiſt. 
Das Dad ift nicht waſſerdicht 
und, da alle unjere Häufer mit 
Lehm ausgejchmiert, weicht der- 
jelbe auf und fällt ab. Es muß 
etwas getan werden. Das jedoch 
bedeutet wieder eine kürzere oder 
längere Unterbredung und vor 
allen eine größere Geldausgabe. 
Es gibt immer wieder Hindernij- 
fe und dem Feinde wäre natür- 
lich nichts Iieber als daS wir un- 
fere Kraft und Zeit durch die vie- 
Ien notwendigen Dinge dieſer 
Zeit beihlagnahmen ließen und 
jo den eigentlihen Dienſt _ver- 
fehlten. Wir brauchen auch ganz 
befonder3 in diejem Falle Eure 
ernjte Fürbitte. 

Eure Mitarbeiter in Chriſto 
Sefu, Sufie und Bernhard Epp, 

Bhiladelphia, Eol. Fernheim, 
Paraguay, ©. N. 


Die Pirail Bibel» 
und Hochſchule. 


Da mo der Niagara Fluß in 
den See Ontario mündet; wo im 
Sabre 1678 der Franzoſe La 
Sale als erfter weißer Mann 
den Niagara Waflerfall erblidte; 
wo jhon im jtebzehnten Sahr- 
hundert Fort Niagara, Fort 
George und Fort Miſſiſſaugua 
errichtet wurden und heute noch 
ftehen, wo General Simcoe die 
eriten fünf Barliamentfigungen 
von dem damals befannten Ra- 
nada abhielt; wo die erite offizi- 
elle Sklavenbefreiung in Nord- 
Amerifa durchgeführt wurde; wo 
mande große Schlaht im Sahre 


1812 jtattfand und wo viele gro- 
Be Denkmäler den Beſucher nod) 
heute an längjt vergangene gro- 
Be geihichtliche Begebenheiten er- 
innern, da fteht inmitten hoher 
Bäume jtill und bejcheiden Die 
Virgil Bibel- und Hochſchule; die 
größte mennonitiihe Schule in 
Ontario. : 

€ war am 21. Dftober, 
abends, als das diesjährige Er- 
öffnungsfeſt der Schule im der 
M. B. Kirche zu Virgil gefeiert 
wurde. Bon nah und fern wa— 
ren die Zeute herbeigeeilt, und 
die große Kirche war, bald Bis 
auf den legten Pla gefüllt. Ue— 
ber hundert Studenten waren e3. 
die dann oben auf dem Po— 
dium ihre Pläge einnahmen. Es 
war diejes ein erhebender umd 
zugleich auch erfreulicher Anblid 
zu jehen, daß jo viele junge Men- 
ichen gewillt jind, in- einer drijt- 
lichen Schule zu jtudieren. 

Mit Lied und Verleſen eines 
Schriftwortes machte Br. Penner, 
Reiter der Ortsgemeinde, Die 
Einleitung. Darauf ſprachen die 
zwei zugereiiten Brüder, Pr. 9. 
Wiebe, Vineland, und Br. Iſaak 
Thießen, Zeamington. Den ſechs 
Lehrern und dem Schulfomitee 
wurde auch Zeit eingeräumt, je 
etivaS zu fagen. Der Ton des 
Ganzen lautete: „Chrijtus fol 
unjer Lehrer fein.” Inzwiſchen 
diente der Hochſchulchor mit paj- 
jenden Liedern, und am Schluſſe 
wurde noch eine Kollefte für’s 
Wohl der Schule gehoben. 

Unſer Schulichifflein befindet 
fich jet auf hoher See. In bei- 
den. Abteilungen, Bibelihule und 
Hochſchule, wird voll gearbeitet; 
und Schüler und Lehrer ſind alle 
gleich jehr beihäftigt. Die An- 
forderungen find groß und es 
gibt viel zu fun, um daS gejegte 
Biel zu erreihen. Doc immer 
wieder erfahren Schüler und 
Lehrer die Hilfe von oben, was 
fih beionder® in den Morgen- 
gottesdienjten offenbart. Diejes 
Bewußtſein ftimmt uns dankbar 
und gibt uns immer wieder Mut, 
froh weiter zu arbeiten. 

Zumeilen jedoch gehen Die 
Wellen auch hoch, und es finden 
fih manchmal Schwierigkeiten, 
deren Löſung viel Weisheit von 
oben bedarf. Unſer größtes Prob— 
lem vor der Hand iſt der Mangel 
an Raum. Unfer altes Schulge- 
bäude will die große Schülerzahl 
nit mehr fallen, und dieſer 
Nachteil maht fih immer mehr 
bemerfbar. Doch dieje Frage joll 
auch gelöjt werden. Neulich er- 
ſchien der „Bulldozer“ mit einem 
halben Dutend Traftore auf dem 
Schulhofe und die Arbeit an dem 
neugeplannten Schulgebäude be- 
gan. Seitdem hat man ſchon an- 
gefangen, das Fundament zu gie- 
Ben, und wir haben jomit Urfa- 
che, hoffnungspoller in die Bu- 
funft zu ſchauen. Bei der jegigen 
Zeit ein -neues, großes Sculge- 
bäude aufzuführen ift - wahrlich 
ein großes Unternehmen, und id 
frage dich, Tieber Leſer, der du 
diefes lieſeſt und die Möglichkeit 
baft, haft du ſchon deinen Teil 
beigetragen, um diefe Sache zu- 
ftande zu bringen? Anstalten die- 
fer Art find Pflanzſtätten göttli- 
Her Wahrheiten, und wir Tönnen 
unferer Sugend wohl faum et- 
was Beſſeres bieten, al3 die Mög- 
lichkeit, in einer chriſtlichen Schu- 
le zu ftudieren. 

Als Schule wünjhen wir noch 
allen Leſern ein gejegnetes neu- 
es Jahr. 9. Tieken. 


Hachruf 

dem Andenfen des vborjtorbe- 
nen Heinrich Johann Epp, zulett 
wohnhaft bei Betersfield, Man. 

Am 14. Oktober d. 8.3 ftarb 
im „Ronfordia-Rranfenhaus” in- 
folge eines langen und ſchweren 
Afthmaleidens der betagte Bruder 
9.8. Epp. 

Der Tiebe Verftorbene wurde 
am 16. September 1870 in Chor⸗ 
titza in der Alten Heimat gebo- 
ren. Dort verlebte er feine erjten 
8 Lebensjahre. Dann zogen jei- 
ne Eltern auf da3 fogenannte 
Fürftenland und wohnten bier in 


dem Dorfe Michelsburg. Neun 
Sabre wohnte die Familie dort. 
Hierauf zog fie in den Bachmuter 
Kreis, wo in der Zeit die Sanat- 
jewer Anfiedlung entitand. Der 


. damals Siebzehnjährige hat mit 


anderen Sünglingen und jungen 
Männern jehr geholfen, das jchö- 
ne Dorf Sefaterinotwfa zu bauen 
und alle Bionierarbeit_einer An- 
fiedlung mitgemadt. 

Um jene Zeit wurde er nad) 
vorherigem Unterriht durch die 
Taufe von Aeltejten Heinrich Epp 
in die Chortiger Mennonitenge- 
meinde aufgenommen. Der Ver— 
ftorbene war gegründet in dem 
Glauben an Sefum, unjeren Hei- 
land, und bemühte jich treu, dem 
Herrn durd all fein Leben zu die- 
nen.’ 

Sn Sefaterinoivfa fand der 
Beritorbene auch in dem Haufe 
des Lehrers des Dorfes jeine Le— 
bensgefährtin in Katharina Gies- 
breit. Ueber 50 Jahre durften 
die beiden miteinander wandern. 
Bor zwei Sahren feierten jie im 
Kreije ihrer Verwandten und bie- 
ler Freunde ihre Goldene Hoch— 
zeit. Dieſes verhältnismäßig lan- 
ge Beieinanderjeindürfen haben 
die beiden lieben Alten als eine 
hohe Gnade Gottes danfbar ge- 
ſchätzt. 

Im Jahre 1910 war der Ver— 
ſtorbene zum zweiten mal Pio— 
nier, diesmal Mitbegründer der 
Arkadaker Anſiedlung im Sara— 
towſchen. Hier wohnte er mit jei- 
ner Familie in dem Dorfe No. 
5. Aber Bruder Epp diente nicht 
nur dem einen Dorfe, jondern 
vielfach auch der ganzen Anjied- 
lung.% Sowohl in- rein bürgerli- 
chen Angelegenheiten wie auch in 
geiftlihen hat der Verſtorbene 
auf diefer Anjiedlung bervorra- 
gende Dienjte tun dürfen. So 
war er längere Zeit Brandſchulze, 
er war Mitgründer der Arkada— 
fer Mennonitengemeinde, war de- 
ren SRirchenbuchführer und jpä- 
ter Diakon der Gemeinde. 

Hier wuchs dem Elternpaare 
auch die Familie heran: es mwur- 
den ihnen drei Söhne und zwei 
Töchter geboren. Zeider itarben 
die beiden Töchter im Kindesal- 
ter. 
Aber noch einmal mußte der 
liebe Verjtorbene anjiedeln, nun 
ihon zum dritten mal. Diesmal 
ging der Weg, den er mit den 
Seinen und mit un3 allen zu ge- 
ben hatte, weit über den Ozean, 
hierher nad) Kanada. Noch ein- 
mal mußte ſchwere PBionierarbeit 
getan merden, wenngleich dies- 
mal ſchon tapfere Söhne mitein- 
treten fonnten. Und doc mag 
den lieben Alten das Anmwurzeln 
an fremder Scholle ſchon recht 
ſchwer gefallen haben. War hier 
doch jo vieles anders als in der 
alten Seimat. Und waren doch 
die erſten Sugendfräfte und aud) 
der Eifer der Mannes- und Frau— 
enjahre ſchon im Abnehmen. 

Zuerſt wohnte die Familie -13 
Sabre bei Niverpille auf gerente- 
ten Sarmen.- Dabei half dieje Fa- 
milie treu mit, die Niverpiller 
Gruppe der Schöntviefer Gemein- 
de auszubauen. Dann zogen fie 
in die Gegend bei Petersfield, wo 
die Söhne Land: gefauft hatten. 
Dort entitanden im Walde am 
Hochwege drei nette Wohnhäufer: 
da3 in der Mitte wurde von den 
nun ſchon alternden Eltern bezo- 
gen. Hier hat der Berftorbene jei- 
nen Rebensabend zugebradt. Wie 
gern find wir dort bingefahren. 

Der liebe Berftorbene iſt uns 
ein ſehr treues Glied in der Ge- 
meinde gewejen. Er bat jo oft 
mit mwohlmeinendem Rat gedient 
und iſt für viele ein Vorbild ge- 
weſen. Er hatte feite Grundſätze 
und fuchte ihnen entſprechend zu 
leben. Sn der H. Schrift war er 
bewandert, las aber auch gemwähl- 
te andere Bücher. Er war auf 
vielen Gebieten ſehr beleſen. Mit 
ſeinem offenen Sinn dachte er 
über die Dinge nach und hatte 
ein jelbitändiges Urteil darüber. 
Auch wußte er feine Gedanken 
mimdlih und ſchriftlich gut zum 
Ausdruf zu-bringen. Sn den Ieb- 
ten Sahren jchrieb er Nufzeich- 
nımgen über die Arfadafer An— 


fiedlung. Schade, daß dieje jeine 
Arbeit nicht fonnte beendigt wer- 
den. Hoffentlich kann jie doch noch 
benußgt werden, wenn eine Ge— 
ichichte der Arfadafer Anjiedlung 
gejchrieben wird. 

Bor etwa 10 Sahren jchon fing 
Br. Epps Withmaleiden an, das 
mit den Sahren immer zunahm. 
„Wenn ih nur einmal doch jo 
frei atmen fönnte, wie in meinen 
früheren Jahren“, jeufzte er ein- 
mal, al3 ich ihn vor Jahren be- 
fuchte. Doch war er geduldig und 
ergeben. „Sch bin bereit, abzuge- 
ben, wann Gott mid) ruft“, jagte 
er drei Tage vor jeinem Sterben. 
Sein Ende fam in der Naht vom 
13. auf den 14. Dftober. 

Er binterläßt feine tiefbetriibte 
Witwe, ſowie feine trauernden 
Kinder und Großfinder: 3 Söh— 
ne mit ihren Gattinnen, 2 Enfel 
und 7 Entfelinnen. Unter großer 
Beteiligung fand am 16. Oktober 
das Begräbnis jtatt. Wir gönnen 
bon unjerer Kirche zu Winnipeg 
dem teuren Bruder, Freunde und 
Vater die Ruhe bei Seju im Licht 
nad allen überitandenen Leiden. 

3.9. Enns. 


Die Prediaer- und 
Diakonenkonferenz 


Eschluß.) 

Nun geht man über zur ge— 
meinjfamen Wortbetradtung nad) 
1. Zim. 5, geleitet von Br. 3. 
Siemens, Coaldale. Die Tatjadhe, 
da ein Timotheus fi nit nur 
auch dem Gebiet der Predigt, 
jondern auch auf dem der Seel— 
jorge betätigte, wurde bejonders 
unterjtrihen. Das Wort „ermah- 
nen“, welches ſich nach richtiger 
Ueberſetzung mit „Eniefällig bit- 
ten“ deckt, zeigt uns, in welchem 
Geilte die Seeljorge gehandhabt 
werden darf. Dann der Flare 
Hinweis „den älteren Bruder — 
als Vater, die ältere Schweiter— 
als Mutter, die Jüngeren als 
Brider und Schweitern“, jagt 
uns doch beitimmt, daß bier fei- 
ne Behandlung „von oben herab“ 
zuläſſig ilt. 

Br. Aron Töws diente mit ei- 
nem Bortrag: „Welche Berjonen 
dürfen nad) dem Gejeß heiraten?“ 
Die Forderungen des Moſaiſchen 
Gejeges wurden der Konferenz 
auf Grund von 3. Moje 18 vor- 
gehalten... Auch der bürgerlichen 
Geſetzgebung auf diefem Gebiete 
wurde Erwähnung getan. Aber, 
auf Grund von vielen abjchref- 
fenden Beijpielen, warnen chriſt— 


liche. Merzte der Gegenivart heu- " 


te vor Eheihliegungen ſchon zwi— 
ihen Couſin und Couſine erjten 
und auch zweiten Grades; des— 
halb empfiehlt die Konferenz, auch 
daheim diejen Standpunft zu 
vertreten und, wo nötig, rechtzei- 
tig zu warnen. Die hierauf fol- 
genden Beiprehungen von Hoch— 
zeitsgebräuchen‘ führten zu dies- 
bezüglichen Empfehlungen an die 
Alberta Gemeindeberatung. Der 
Zweck derjelben wäre, dem „fich 
der Welt Gleichitellen“ während 
den Hochzeiten vorzubeugen. 

Es fam nun die Predigt von 
Sonntag Abend, von einem Pre— 
digerbruder gehalten über Sadı. 
3, 1-9 zur Beſprechung. Dieſe 
Beiprehung war auch offen und 
britderlich gehalten. 

Einen weiteren Beitrag liefer- 
te der Gaſtbruder Jakob Thießen 
mit ſeinem Vortrag: „Beſondere 
Verſuchungen eines Predigers:“ 
1. Die Bibel für andere zu leſen; 

wir ſollen in erſter Linie un— 
ſerer ſelbſt halben ins Wort hin— 
ein, um leben zu bleiben und die 
Fähigkeit nicht zu verlieren, von 
Gott Aufträge entgegen zu neh— 
men. 

3. Menfchengefälligfeit; 

mo man- aus Rüdfiht gegen 
diefen oder den anderen Bruder 
das Wort fallen läßt, nur um 
niemanden „zu nahe” zu kom— 
men. Am Tanz um3 goldene 
Kalb war Aaron ſchuld, weil er 
in der Entſcheidungsſtunde nicht 
da3 beitimmte „nein“ jagte. 

3. VBerfuhung zur Mutlofigfeit; 

a durch Erfolgloſigkeit, 

b. oder wegen liebloſer Kritik. 
4. Gefallen an ſich ſelbſt haben; 


a. über Erfolge, 

b. über dem Loben der Zuhö- 
ter. 

- drommer zu jcheinen als man 
iſt. 

Seinen Abſchluß fand der erſte 
Konferenztag mit einem Vortrag 
von Br. Aron Töws: „Wie wird 
das geiftlihe Zeben in der Ge— 
meinde gehoben?“ Der Tag neig- 
te ſich zum Ende, er war hier gut 
ausgenütt worden, nun noc zum 
Schluß ein Lied umd Gebet- und 
die Gäſte begaben fich zurück in 
die Heime der freundlichen Gait- 
geber auf Gem, bis es wieder 
Zeit war zum Abendgottesdtenft, 
wo zwei Brüder mit je einer Bat- 
ſchaft dienten. 

Auch der zweite Konferenztag 
wurde durch eine Wortbetradjtung 
nad) Dffb. 3, 7—12, von Br. 
Safob Thießen eingeleitet. 

Sn Bhiladelphia haben wir 
das Gegenbild von der Gemeinde 
zu Ephefus: hier hatte der Herr 
e3 mit Brüdern zu fun, die im 
ſich kleine Leute waren. Als 
Saul klein war in ſeinen eigenen 
Augen, machte der Herr ihn zum 
Fürſten über ſein Volk. Als er 
aber groß wurde und des Herrn 
Wort verwarf, rief der Herr den 
kleinen David von den Schafs— 
berden ſeines Vaters weg zum 
düriten über fein Bolt Israel. 
Solde Kleinen achten den ande- 
ren höher als fich jelbit und ſe— 
ben ihre Aufgabe im Dienen. 
Dann erntet diefe Gemeinde ein 
mweiteres Lob aus dem Munde 
des Herrn, indem Er jagt: „du ° 
haſt mein Wort behalten“ —alſo: 
im Worte Gotte8 wurde ge- 
foricht, um Seinen Willen dar- 
aus zu erfennen und —was nod) 
wichtiger iſt — um auch danadı 
zu handeln. Vers S: „ich habe 
vor dir gegeben eine offene Tür“ 
— jomit hatten fleine Leute, mit 
Gottes Beiltand, einen groben 
Einfluß. Zum Schluß die herrli- 


che Verheißung umd Gegenüber- 


ftellung: „Dieweil du haſt be— 
wahrt . . will auch ich dich be 
wahren, vor der Stunde der Ber- 
fudung .... “ : 
Beginnend mit einer gemein- 


famen Wortbetradtung nah; 1. — 


Tim. 5, 17—18, geleitet von 
Br. J. Siemens, Coaldale, geht 
man zur Tagesordnung über. 
Man findet, daß dieſes Wort bei 
mancden Gemeinden ganz außer 
act gelajjen wird. Aber da hebt 
der Saft den Finger: „Brüder“, 
lagt er, „jeid. froh, daß ihr nicht 
bon den Gemeinden abhängig 
jeid. Ihr könnt der Gemeinde of- 
fen die Wahrheit jagen, und wer— 
det unter gegebenen Umjtänden 
nicht fo leicht Gefahr Iaufen, aus 
Menichengefälligfeit etwas zu 
berjchweigen, worüber der Herr 
den Auftrag gab zu reden.“ 

Die am Abend vorher gehaltc- 
ne Predigt des Bruder von Al: 
berta über 1. Kor. 1, 23 wurde 
nun auch ganz brüderlich beipro- 
chen. 

Nachmittags diente Br. 9. 
Kornelſen von Coaldale mit ei: 
nem Vortrag über „Die Irrleh— 
ren“, ihre Zahl ift wohl im 
Wahrheit auch Legion. Aber der 
Bruder nannte nur elf aus ihrer 
Zahl und erflärte auch teilweiſe 
die wejentlichiten Züge des Srr- 
tums dieſer Lehren. Inter die _ 
Lupe der Beiprehung murden 
nur die zwei leßtgenannten ge— 
nommen, die da find: die Wie— 
derbringungslehre und der Mo— 
derniemus. Auf-der vorjährigen 
Konferenz gab uns -Bruder J 
A. Töws junior ein jehr klares 
Referat über die Wiederbrin- 
gungSlehre, bon dem wir damals 
wünſchten, daß es ſo in unſeren 
Blättern veröffentliht möchte 
werden, was leider nicht gewor— 
den ilt. Gott möge unſere Ge— 
meinden bor diefer Srrlehre be- 
wahren! Erfreulich ift es, wahr- 
zunehmen, daB auch andere Ge- 
meinihaften und Konferenzen 
entichieden Stellung nehmen ge- 
gen dieſe Srrlehre. Dann der 
Modernismus, diefe Seuche, die 
im Finftern fchleichet, die nie— 
mals anfagt,- wenn fie da tit, oder 
Einzug hält und die vielleicht 

(Fortfegung auf Seite 6—3.) 
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Brüder in Not... - 
(Sortjegung von Seite 1—4.) 


Sreundihaft aus der Rogalskys 
Familie. (Rogalsty ijt mein Halb- 
bruder Ein.) Peter Thießens 
(Eliſabeth Rog.) waren aud) 
bier. Wilhelm Klajjen (Tina Ro- 
galsfy) wurde im Jahre 1937 
auch ins Gefängnis geführt mit 
fo vielen andern. Wilhelm Lö— 
wen, der Anna Rog. Hatte, it 
jegt mit mir zufammen in einem 
Zimmer. Seine zweite Frau war 
Agatha Rog., die iſt am Krebs 
geitorben. Sett hat er eine geb. 
Sujanna Reimer von Daivlefa- 
now Ufa. Die Familie Heinrich 
Wiens (Agnes NRog.) find auch 
zurüdgejchict. Peter Koop (mein 
Bruder) iſt geitorben. Tante 
Koop war auch hier in Deutſch— 
land, iſt aber zurückgeſchickt. Nun 
noch etwas von Xeltjt. Sohann 
Nidel. Er wurde im Sahre 1930 
oder 1931 verurteilt. Wurde 
dann nach Cherſon ins Gefängnis 
geführt. Sit da jo ‚zugerichtet 
worden, da er im Gefängnis 
den Märtyrertod geitorben iſt, 
den Datum fann ich nicht ange- 
ben. Abr. Friefen (Bred.) No. 9 
war zweimal im Gefängnis. Das 
zweite Mal war er 6 Sabre meg. 
Wurde im Jahre 1941 zum drit- 
ten Mal genommen. Sohann 
Dörkien (Pred.) No. 3 murde 
auh im Sahre 1941 genommen, 
zum zmweiten Mal. Br. Blod 
(Bred.) No. 8 foll jehr Hart zu- 
gerichtet worden jein, al3 Mär- 
torer. Jak. Sanzen Ro. 4 (Bred.) 
fam aus der Gefangenjchaft nad 
Haufe und jtarb. Pred. Franz 
Klaſſen No. 8 au) jo. Fr. AL. 
Batte ich noch beſucht, und auf 
feinem Begräbnis predigte ich 
noch. Bitte, berichten Sie mir 9. 
Rogalskys Anihrift. (Wer weiß 
diejelbe? Ein.) Wann ijt er ge- 
ftorben? Wo find Paul Löwens? 
Meine zweite Frau iſt eine geb. 
Selena Bärg, die Tochter des 
Sof. Bärg von Trubetfoj. Aber 
fie iſt auch zurückgeſchickt. (Sei- 
ne erite Frau war Maria Rog. 
Einf.) Wilh. Löwen: umd Kinder 
beitellen zu grüßen. Mich Ihrer 
Fürbitte empfehlend, verbleibe 
Ihr geringer Bruder in Chriſto: 
Wilhelm Löwen, Berlin, Zichter- 
felde, Weit Ringitraße 107. 
(Einfender Baul A. Koop, 
Blumenhof, Bor 50, Sask.) 


Graf Moltkejtr. 47, 17.11.46. 
An die Redaktion der Mennoni- 
tiihen Rundſchau. 

Sehr geehrter Herr! 3 

Da ich feine nähere Anſchrift 
einer mennonitiſchen Organijati- 
on babe, erlaube ich mir folgen- 
des Schreiben an Ihre Redaktion 
(id war viele Jahre noch in Eit- 
land Bezieher Ihrer Rundſchau) 
mit der Bitte um Weiterleitung 
an die entiprechende Stelle zu 
richten. 

Bor vielen Sahren habe ich als 
Augenarzt in den Mennoniti- 
ihen Rolonien Rußlands viel ge- 
arbeitet, vielen Heilung in ihren 
ſchweren Leiden gebradt. Blinde 
ſehend gemadt, den Armen wie 
oft meine Hilfe ohne Entgeld an- 
gedeihen laſſen. Seitdem ſind 
aber viele Sahre vergangen. 
1918 verlieg ih Rußland und 
fie mid in Eſtland (Eitonia) 
nieder, aber 1941, als dort die 
Bolihewiden einrüdten, mußte 
ich endgültig meine Heimat, als 
Deutich-Balte, verlajien und fam 
nad) Bremen. Auch bier habe ich 
viel Arbeit al3 Direktor der Au- 
genflinit am Städtichen Kran- 
fenhaus und in der Privat-PBra- 
ris, aber auch wieder viel Aner- 
fennung gefunden. Mber troß al- 
lem dem ift daS Leben hier jekt 
ein jehr jchweres, umringt von 
Ruinen, ijt es ein bejtändiger 
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Kampf und dabei habe ich wenig 
Hoffnung auf eine baldige Bej- 
jerung. 

Zu gerne würde ih nad) Ka— 
nada fommen und wieder unter 
den Mennoniten arbeiten, wenn 
es dazu nur eine Möglichkeit ge- 
be, d.h. ein Kranfenhaus in einer 
Stadt mit einer wenn aud) Flei- 
nen Abteilung für Mugenleidende. 


Sch habe 1908 in der Kolonie 
Dejervfa. Gouvernment Orenburg, 
gearbeitet, 1909 in der Kolonie 
Nikolaipol, Gouvernment Efateri- 
noslaw und 1910 bis 1913 in- 
clusive war ich Direktor des Sa— 
natoriums Alerandrabad bei 
Kitjchfas-Einlage auch Gouver. 
Gfaterinoslam, Befiter, Gebr. 
Willms und Safob Niebuhr, 
Schönwieſe. 

Außerdem hätte ich noch eine 
große Bitte: wäre es nicht mög— 
lich, mir durch eine mennonitiſche 
Organiſation einige Pakete mit 
Lebensmitteln zukommen zu laj- 
fen. Wir find auf eine richtige 
Hungerration geſetzt. Den größ- 
ten Mangel haben wir an Fetten, 
Mehl, Reis, Kakao, Zucker, Soh— 
lenleder oder Leder für Schuhe 
(meine No. iſt 48) Wolle, Stoff 
für Taghemde, etwa 8 Meter, 
(meine find alle verbrannt). Bei 
der eriten Möglichkeit werde ich 


alle Auslagen zurückerſtatten. 
Sch würde jehr dankbar dafür 
fein. 


Sch möchte nochmals wmieder- 
holen, daß ich nur dank dem den 
Mut habe, mic mit joldhen vielen 
Anliegen an Sie zu wenden, 
weil ich noch Iebhaft in Erinne- 
rung babe, wie wir uns jeiner 
Zeit gut mit den Mennoniten 
verjtanden und uns zu ſchätzen 
gelernt hatten. 

Falls Sie mir was zufonmen 
laſſen wollen, bitte ich folgender- 
majjen zu adreffieren. Germany, 
Bremen, General B. Wilſon, Di- 
reftor, UNRRA Baje Supply 
Depot, 450 BSD UNRRA. 
BOR for Prof. A. von Poppen. 

Mit vorzügliher Hochachtung 

A. von Boppen. 


Aueßere Miſſion 


Djongo Sanga, A. M. B. Miſſion 
via Port Francqui, Congo 
Belge, Afrika, 12.11.46. 
Geliebte Eltern, Geſchwiſter und 
Freunde in Amerika. 

„Der Herr iſt mein Hirte, mir 
wird nichts mangeln.“ Dieſer 
Spruch wurde mir,von Br. Kra— 
mer zum Mbfahren von N'Gule 


mitgegeben. Und wahrlich, der 
Herr iſt mein Hirte, mir wird 
nichts mangeln. Brauchen wir 


noch etwas mehr mit diefem Sir- 
ten? Er genügt. 

Sch durfte die Geſchwiſter be- 
fuchen fahren. Und auch hier war 
der Herr mein Hirte bei jedem 
Schritte, den ich nahm. Ich möchte 
Euch etwas davon mitteilen. Die 
Geſchw. find noch immer  inter- 
niert, jhon 6 Jahre. Der Herr 
bat Ihnen aber viel Gnade gege- 
ben, Zeugen Seju Chriſti zu fein. 

Mit ziemlih viel Schwierig- 
feiten und Unkoſten fam ich nad 
12 Tagen bei Geſchw. Aramer 
an. Sch Hatte nit gewußt, da 
ich Erlaubnis von der Regierung 
haben mußte, um fie zu beju- 
chen. Sch fuhr nur meinem Ziele 
zu. Sch war die erite Perſon, die 
in dieſen 6 Sahren internierte 
Leute auf eine ganze Woche be— 
ſuchen durfte. Es ſeien Bejucher 
mit feinen Autos gekommen, 
aber ſo wie ſie ausſtiegen, wurden 
ſie von ſchwarzen Soldaten be— 
gleitet, und durften nur etliche 
Stunden bleiben. In dem Lager 
ſind jetzt nur deutſche Leute ge— 
blieben. Die Italiener waren 
ſchon alle weggeſchickt. Es ſind 
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dort jetzt noch über 40 Perſonen. 
Ich kam Sonntag den 3. Novem— 
ber um die Mittagszeit dort an. 
Hatte ein Tellegr. vorauf geſchickt 
aber es war nicht angekommen, 
es kam die andere Woche, darum 
war niemand am Bahnhof als 
ih dort anfam. Sch fragte dann 
einen nebenjtehenden Soldaten, 
ob ic Kramers bejuchen dürfte 
und wo die jeien. Der weihe 
Mann war aber meggefahren, 
darum gab mir ein Schwarzer 
die Erlaubnis, jie zu bejuchen. 
Kramers haben viel Achtung bei 
den Negierungsleuten. Darum 
hatte ih auch feine Schiwierig- 
feiten, jie zu bejuchen. Anfom- 
mend bei Geſchwiſter Kramers 
Haus, von gebrannten Fiegeln, 
ſah ic} nur den Kleinen diden 
Horſt Werner draußen. Er fann- 
te mich nidt, dann fam Schw. 
Kramer in die Tür und madte 
Augen, dann famen die anderen 
Kinder. Und dann wurde Br. 
Kramer gerufen. Er fam vom 
Sarten, befleidet mit einer blau- 
en Schürze. Na, dann ivar die 
Freude der Begrüßung groß. Sie 
haben fünf gejunde Kinder, Ane- 
marie wohl 8 Sabre, Sanji 6, 
Horit Werner 4, Rojmarie 2 und 
Ruthie 6 Monate. N’Gule ift ja 
ein ziemli großer Pla, 1600 
Fuß hoch, alſo recht fühl. Sie 
haben alle jhöne Wohnungen 
und befommen alles Ejjen. Nur 
ichade, dab fie fich untereinander 
nicht Tieb hatten. Sn all diejen 6 
Sahren haben jie nicht eine Krift- 
liche Berjammlung zufammen ge- 


habt, feine S. Schule für die 
Kinder. Wenn jie jih auf dem 


Wege zur Office traffen, würden 
fie fi nicht einmal grüßen. Sie 
wußten ein Nachbar vom anderen 
wenig. Aber Gott jah drein ge- 
rade als ich dort war. Und wenn 
ih habe fönnen zum Segen jein, 
dann gilt alle Ehre nur Gott um- 
ferem guten Hirten, der über uns 
wacht. 


Sonntagabends hatten wir 3 
Geſchwiſter und ihre Kinder Got— 
tesdienſt. Wir haben ſehr geſun— 
aen.- Es ſang ſich jo ſchön. Bru- 
der Kramer mit ſeiner vollen 
Stimme Soprano, Schw. Kra— 
mer eine ſchöne Alto Stimme 
und ich verſuchte Tenor niedrig 
zu nehmen. Die Kinder ſangen 
auch mit. Da die Fenſtern offen 
ſind in Afrika, rochen wir bald 
Tabaksgeruch. Zuhörer waren 
draußen, die ſich aber nicht ſehen 
ließen. Montag teilten wir uns 
viel mit und des abends hatten 
wir drei das Abendmahl zuſam— 
men. Ob, eine Erquickung. 


Gerade vor dem Abende Liegen 
Kramer Nahbaren mich rufen, 
ihre neun Monate altes JIrenchen 
jei franf. Sie hatten gerade vorher 
von Schw. Kramer gehört, wer 
ich jei. Wir gingen hin. Das Kind 
war jehr franf, ſoviel fonnten 
wir jehen. Die Mutter meinte, es 
jei auf Zähne. Sie hatte aud) 
jehr den Durchfall. Ich dachte, am 
beiten etwas Dil geben, denn e3 
war jchon ganz wund. Des mor- 
gen3 warteten wir auf Nadridt. 
Nahe an Mittag hörten wir, es 
babe aut geichlafen. Schw. Kra- 
mer aber teilte mir mit, daß die 
Mutter wenig um ihre zwei Kin- 
der drum gab. Den Pater habe 
ic) als einen harten Herrn Bütt- 
ner fennen gelernt. Die Fleine 
Irene mußte jchon immer mit ih- 
rem 9 Sabre alten Bruder allein 
in einem Zinmmer jchlafen. Und 
auch diefe vorherige Nacht. Ba- 
ter und Mutter wollten in der 
Nacht nicht. geſtört werden. Um 
12 Uhr mittags wurden Schw. 
Kramer und ich wieder gerufen. 
Das Kind jah dem Tode jehr na- 
he. Set war’3 mir far, dat ich 
das Kind nicht mehr verlafjen 
fönne, ob die Eltern es wünſch— 
ten oder nicht. Dann haben wir 
fompreßt und lauwarm abgemwa- 
ſchen, fleine Arzneien gegeben. 
Das Schlimme war, es hatte 
nicht Fieber. Es kannte niemand 
mehr und die Beindhen und Hän— 
de waren nicht warm zu befom- 
men. Zwiſchen 4 und 5 Uhr bat 
ich den Vater, einen Arzt zu ru- 
fen. Er mollte anfangs nidt. 
Dann ſprach ich zu Br. Kramer 
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und der ſprach noch einmal mit 
ihm. Der Vater ging dann und 
rief einen Arzt per Teleph. Nun, 


die Nachricht lautete, daß er 1 
Uhr nachts anfommen würde, e3 
war der nädjite Zug. Er fam, 
aber daS Srenden fämpfte jchon 
mit dem Tode. Der Arzt arbeite- 
te noch jehr mit dem Körperchen, 
aber des morgens nahm der Herr 
Sejus die fleine Srene zu ſich. 
Sett waren die Eltern aber jehr 
traurig. Und es war auch wirk— 
lich traurig, denn fie haben feine 
Soffnung. Jetzt hörten die In— 
ternierten erſt mal recht was ge- 
ichehen war. Die meiiten hatten 
ihon abends davon gehört. Nett 
wollten jie alle Mitleid beweijen. 
Mehreremal. hörte ih zu mir ja- 
gen, fie find zu Beſuch gefommen 
und dann fiten fie eine ganze 
Nacht bei einem franfen Rinde 
und bei fremden Leuten. Und wir 
haben gejtaunt, wie die Zeute al- 
le jo behilflich waren. Eine rau 
balf mir, den fleinen Toten an- 
ziehen und den Sarg jhmüden. 
Br. Kramer wurde jet von den 
Leuten gebeten, eine fleine An- 
ſprache vorzubereiten. Wir drei 
madten auch zwei Lieder fertig: 
„Wo findet die Seele die‘ Heimat 
die Ruh“ und „Näher mein Gott 
zu dir.“ Hernach hörten wir, die 
Leute hatten wirklich mal müjjen 
die guten Anzüge herausholen, 
um feierlich zu erjheinen. Und 
fie famen alle zum Grabe, denn 
dort jollte die Feier jein. Die 
Mutter zu Srene durfte nicht 
fommen, da Herr Büttner glaubte 
dab feine Frau zubiel meinen 
werde müſſen. Sie beflagte ſich 
eber nachher darüber, daß fie 
nicht hatte gehen dürften. Als 
wir fangen, jahen wir Tränen 
fließen von harten Gefichtern. Es 
waren nicht nur Tränen des Bei- 
leids fondern es erhob ihre Sin— 
ne und Gedanfen zu etwas Hö— 
berem. Sett war das Eis ge- 
ichmolzen. Jetzt famen Geſchw. 
Kramer, bewirteten alle mit Kaf— 
fee und Kuchen und mit einem 
freundlichen Geſichte. Mehrere 
Abende hernach Famen Leute, um 
mit uns zu fingen. Sa, jagte ein 
älterer Vater, vor zwanzig Jah— 
ren, als ih noch in Deutichland 
war, dann habe ich auch) dieſe Lie- 
der gefungen, dann aber ging ich 
nah Afrifa, um Geld zu machen 
und nun haben wir, meine rau 
und ich fait alles auf religiöjem 
Gebiete vergejjen. Aber jetzt woll- 
ten jie wieder fingen. Diefe Leu— 
te haben zwei große Mädchen. Es 
find ſehr hübſche Mädchen mit 
langen BZöpfen. Die famen mit 
ihren Eltern mit. Ihre Namen 
find Ulricke und Lotte. Much die- 
je beiden Mädchen find all dieje 
6 Sabre ohne Gottesdienit und 
Gemeinihaft mit andern Mäd- 
chen gemwejen. Diefe Mädchen ta- 
ten mir ſehr leid. Sie waren die 
einzigen Mädchen in diefem Al— 
ter, die dort im Zager waren. Sch 
mußte an unjere Mädchen in 
Amerika in den verſchiedenen Bi- 
belichulen denken. DO, wel ein 
Glück, in der Bibelichule zu fein. 
Als wir dann das erite Mal mit 
den Eltern -zufammen fangen. 
fangen wir daS Lied, „Ssch bete 
an die Macht der Liebe” und 
zwar alle jieben Strophen. Es 
iit ja wundervoll. Mit einmal 
ſchluchzte die Aelteſte aber ſo 
herzergreifend. Wir hörten auf 
mit ſingen. Der Vater fragte, 
Ulricke, warum weinſt du? O, 
es iſt jo* wunderbar, ſagte jie. 
Wahrſcheinlich hatte fie jo einen 
Geſang noch nie gehört. 

Shr jungen Zeute, jchäten wir 
es, wenn wir in einem driftlichen 
Heime erzogen worden Find? 
Danft ihr Gott für ſolche El— 
tern? Diefe Mädchen und ihre 
Mutter braten mir zum Schluß 
noch ein fleines Gejchenf zum An- 
denfen. Sch nahm es gern an. 
Möchte der liebe Gott auch dieje 


Sonntaasjchulskehrerheit As. 1. 
verfaßt von Dr. A. H. Unruh. 
Für die Mitteljtufe, 130 Seiten, portofrei... $1.00 
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Mädchen für fih gewinnen kön— 
nen. 

Nun, muB abbreden, denn. der 
Brief iſt ſchon jowiejo zu lang ge- 
worden. Bin wieder glüdlich zu- 
rüd zur Miffion gefommen. Biel 
Arbeit hier. Haben jet 30 Mäd- 
hen auf der Station, 14 find 
Dengefje Mädchen von Diongo, 
die anderen find Baluba. E3 geht 
gut mit ihnen. 

Bald it Weihnadhten, darum 
wünſche ih Euch allen eine gejeg- 
nete Weihnadht und ein geſegne⸗ 
tes neues Sahr. 

Eure Schwefter in Afrika, 

Sufie Brud2. 


Sur Kenntnisnahme. 


Ale Korreipondenz, gerichtet 
an die Sid-End M. B. Gemein- 
de zu Winnipeg, bitte fortan an 
den Zeiter der Gemeinde, Br. 9. 
9. Sanzen, 105 Hart Abe., 
Winnipeg, Man., zu jchiden. Die 
Nummer ſeines Telephons ilt: 
501 348. 

Beter Joh. Kornelſen. 


Alte Adrefje:— Ditermwid, 
Winkler, Man. 
Neue: —, Zoar“ Altenheim, 
Yarrow, B. C., 
Mrs. W. G. Redekop. 





Bücher — — portofrei— 
Bon Eugen Zeller: 
Andachten für Kinder 


Dieje warm gejchriebenen Andachten 
des mit feiner Seelenkunde begab- 
ten chriftlichen Erzieher find nicht 
nur zur Unterweifung dex Jugend, 
fondern auch zur eigenen Wegleitung 
jedermann herzlichſt zu empfehlen. 

Gebunden =... run.» $1.50 


Worte an Kinderherzen 


Kinderandachten. Nicht nur die ein- 
fache, fernige und urwüchjige Spras 
che ijt anziehend; jeder kann Iernen, 
der Sonntagsſchullehrer, der Predi- 
ger, Nugendvereingleiter. Väter und 
Mütter, anjchaulich zu erzählen. Wer 
mit Kindern, zu tun bat, der ge= 
braude die Worte, die zu Finder- 
herzen reden. Gebunden .... 1.65 


Lichtlein am Wege 


So muß man mit Kindern vom Hei- 
figen reden, nicht kindiſch, ſondern 
findlich, nicht aufdringlid, jondern 
eindringlih. Diejeg Bändchen mit 
Kinderandachten ift aufs wärmſte zu 
empfehlen. Gebunden. ...... 1.50 


Bon Samuel Reller: 
Mein Abendjegen 


Innige Betrachtungen eines Bibel- 

tertes für jeden Abend. Bejonders 

großer Drud für ſchwache Augen. 
Zeineneinband. ....--.... 2. 


Menno Simons’ 


Lebenswerk kurz dargejtellt von Dr. 
Corn, Krahn. Es iſt das rechte Buch 
für manden, der nicht die tiflen- 
ſchaftlichen und umfangreichen Bü— 
cher ſtudieren kann, aber doch etwas 
bon dem Manne Gottes wiſſen möch- 
te, der am meiften dazu beitrug, daß 
die Taufgejinnte Gemeinde in ſchwe⸗ 
ter Zeit gefammelt wurde und er- 


balten blieb. Breis............ R 
(Wenn 3 oder mehr.... .35c.) 

Die legte Gelegenheit — 

Liederſchatz 

für Sonntagsſchulen zu erwerben. 


121 deutſche chriſtliche Lieder mit 
Noten; ein wirklicher Shab .. .85 


Liederjammlung. 


247 chriſtliche Gelegenheitslied.r 
(Miſſion, Feſte, Tageszeiten, Hoch⸗ 
zeiten, Geburtstage, Kinderfeſte 
Tiihlieder u.a.m.) Kleines Taſchen⸗ 
format; gebunden; ſehr nützliche 
Saminlung.. 35 


Deutſche Bibeln 


(nur etliche erhalten). Feiner bieg- 
famer, an den Rändern umgeboge- 
ner „Seal-grain”“ ſchwarzer Leder- 
einband und Goldſchnitt, mit Apo- 
fchphen und Grflärungen. Klarer 
Drud, gutes Papier. Größe 5% x 
7% Preis $7.50 


THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 
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Haben Sie rheumati- 
iche Schmerzen 


Lumbags, Sciatica, Nieren- und 
Blaſenbeſchwerden, 


ſo gebrauchen Sie 
ELIK’S BOTANIC HERBS 


Eine Kräuter-Behandlung in Pul- 
ber- Form, Kein Kochen, fein Ab- 
äiehen. Zubereitet bon einem regi- 
ftrierten Rezepte — Bharmacift. 

Es wird Herrliche Refultate brin- 
gen, Es Hilft, die vergifteten An— 
jammlungen unnötiger Stoffe aus 
dem Syſtem zu entfernen, indem e3 
auf die Leber wirkt und den Zu- 
fluß von Galle regelt, wodurch ein 
regelmäßiger und wirkſamer Stuhl- 
gang gefördert wird. Nric—- Acid 
und Lime — Salts — Anjfamm- 
lung, die das Blut verdiden, die 
Nieren angreifen und Gteifheit, 
Schwellungen, Schmerzen und Wun— 
den erzeugen. 

Es ift bedeutungslos, wie alt Sie 
find, oder wie niedergejählagen Sie 
fein mögen, in jedem alle verju- 
Gen Sie diefe fichere Kräuterbehand- 
lung, die wunderbare Hilfe in den 
oben genannten Krankenheiten bie= 
Ien Leidenden brachte, 

EEE Botanic Herbs. ift auch bes 
fonder3 zu empfehlen gegen Ber- 
ftopfung, Geſchwüre, Ausſchlag und 
Efzema. 


Die Preife $1.00 und $1,75. 


Beitellen Sie es direft von den 
SHerftellern: 


ELIK’S DRUG STORE 


Dept. 8 
222—20th St. W., Saskatoon, Sask. 
— — —— — 


Jugendvereins⸗ 


Programme 
der Manitobaerr _ 
Sugendorganifation. 


. Der Winter. 
Denkſteine. 
. Maria und Martha. 
. Either Ried. 
. Früchte des Geiftes. 
. Die Heilige Schrift. 
. Herr, lehre uns beten. 
. &le Frauen. 
. Fliehe die Sünde. 
. Der Heilsweg. 

20 cent3 pro ‚Stüd portofrei. 


JOHN P. DYCK, 
Gretna, Man., Box 166 


Neues Derfabren! 


Zur druglojen Behandlung bon 
Arthritis, Ahenmatismns 
und Lumbago. 

10 ie — genü. 
en, e beilen. 
Ein Vaket Mineral für biefe Bü. 
der für $1.35, genug für 2 Bäder, 
Man fchreibe an: 


No. 1 ST. JOHNS AVENUE, 
WINNIPEG, MAN. 


“MENNONITE LIFE” 


Die erjte Nummer des Jahres 
1947 gerade erjchienen. Be- 
ſtellt heute noch einzelne Num- 
mern (50c.), oder alle Num- 
mern de3 Jahres ($2.00). 
MENNONITE LIFE, 
North Newton, Kansas, U.S.A. 


Briefe von Kejern. 


Werter Editor! 

Einliegend die Zahlung für 
die M. Rundſchau, und gleichzei- 
tig möchte ich Sie hiermit bitter, 
unjere Adreſſe derjelben zu 
ändern; wir haben nämlih un— 
jern Wohnort von Coaldale, MI- 
berta nad) Kelowna, B. €. ver- 
legt. Wir bitten auch unjere Be- 





nächſten Tagen erwartet: 


Preis ungefäp 







nan, Man., einzujchiden. 





Befauntmachung 


Das Gejangfomitee der Kanadijchen Konferenz der M. B. Ge- 
meinde gibt hiermit befannt, dab es folgendes Liedermaterial 
in Noten aus dem Auslande auf Beitellung hat und in den 


„Komm“ Heft I von Ed. Hug— 15 Gvangelifationslieder. 


...nr. 


Den genauen Preis werden wir jo fchnell wie möglich befannt- 
geben. Die Dirigenten werden gebeten, ihre Bejtellungen an die 
Berjanditelle, Mr. Peter Wiebe, 216 Devon Ave., North Kildo- 
Sm Auftrage des Gejangkomitee’z, 

G. 3. Reimer, Winkler, Man. 


fannten und Verwandten ji un- 
jere Adreſſe zu merfen und uns 
auch hier recht oft brieflich zu be— 
ſuchen. 

Manche unſerer Freunde möch— 
ten vielleicht fragen, wie wir da- 
zu gefommen find, gerade hier- 
ber zu gehen. Num, wir famen 
in unferer Familie nad) vielem 
Hin- und Herfragen, und Ueber— 
legen zu der Weberzeugung, daB 
wir wohl an einem Kreuzwege in 
unjerem Leben jtänden. Als ein 
neuer Wohnort fam für ung 
Ihlieglih nur B. C. in Betradt. 
Wir bejuchten hier nun mehrere 
Anfiedlungen und Gegenden, und 
famen denn aud bis nad) Ke— 
lowna, im Dfanagan Tale, wo 
uns liebe Gejchwijter, die hier 
ihon-längere Zeit wohnen, jehr 
freundlich) -aufnahmen. Die Stadt 
Kelowna iſt ſchön gelegen am 
Ufer des großen Dfanagan See, 
hat eine ziemlih große Einwoh— 
nerzahl, (ungefähr wie Leth— 
bridge, Mlta.) bejigt etwa 16 
Kirhen, iſt überhaupt ſtark im 
Wachen und Ausbauen begriffen 
und macht durch feine im Som- 
mer auffallend grünen und ſchö— 
nen bepflanzten Straßen 
ſehr günjtigen Eindrudf auf den 
Pejucher. Die ganze Gegend hier 


herum iſt mit Naturfchönheiten 
reichlich ausgeſtattet, und iſt 
außerdem auch ſehr fruchtbar. 


Alle Arten von Obſt, Wein auch 
Nüſſe und irgend eine Art von 
Gemüſe werden hier mit Er— 
folg gezogen. Man bemerkt hin 


und wieder auch ein Getreide 
oder Alfalfafeld. Die Ernte 
war hier in dieſem Jahre eine 


ſehr gute, laut Nachrichten etwa 
9,000,000 boxes. 

Der Abſatz und Markt jind 
ziemlich gut organifiert und ge- 
regelt, außer den jchon  vorhan- 
denen maſſiven Packhäuſern wur— 
den in dieſem Sommer noch 
mehrere ſehr große hinzugebaut. 
Jedenfalls rechnet man mit ver— 
mehrter Produktion, da der Zu— 
zug aus anderen Provinzen, ſehr 
ſtark iſt. (In dieſem Jahre, 1946. 
ſollen etwa 5000 Perſonen hin— 
zugekommen jein.) Von den Un- 
fern find noch nur eine bejchränf- 
te Anzahl hier wohnhaft. Seden- 
falls ist diefe Genend unjerem 
Volfe noch ziemlih  unbefannt, 
andernfalls wäre bier im ſchö— 
nen Dfanagan Tal wohl längſt 
eine größere Gemeinſchaft ge— 
gründet worden. 

Sollten irgendweldhe Geſchwi— 
iter, die dieſe Zeilen Iejen, noch 
nähere Ausfunft wünſchen, wir 
find gerne bereit, folche brieflich 
nach beitem Vermögen zu ertei- 
Ien. 

Mit briderlidem Gruß und 
fröhliche Weihnacht wünſchend. 

Zeichnet achtungsvoll 
Herman Görzen, Kelowna, B. C. 


Johann J. Töws, R. R. 3, 
Sardis, B. C. ſchickt $3.50 für 
ſich und für Abr. J. Frieſens, 
Drake, Sask. und ſchreibt mie 
folgt: ⸗ 

Liebe Kinder und Großkinder — 

Friede zum Gruß! AMbr., ich 
hatte Deinen Namen zu Weih- 
nachten befommen und entihlof 
mid, Euch die Tiebe Rundſchau 
auf ein Jahr zu beitellen. Möchte 
fie Euch zum Segen fein. Könnt 
fie ja jpäter jelber bejtellen, wenn 
Ihr wollt. 

Grüßend, 

Eure Eltern Soh. und Na. Töws. 























einen “ 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Werte Rundſchau: — 

Hier das Leſegeld für ein wei— 
teres Jahr 1947. Du gehörſt ja 
jelbitverjtändlih in unjer Haus. 
Wir rechnen, dab Du an Deiner 
Vervollfommnung erbeiten und 
dadurd eine weitere große, neue 
Zejerzahl gewinnen wirjt. Se 
mehr ein echt chriſtlicher Geiit, 
ein frohes, bejahendes Chrijten- 
tum das Blatt durchweht, deita 
bejjer wird es ſich ausbreiten. 
Frohe Weihnacht, gejegnetes Neu- 
jahr. Mit brüderliher Gruß. 

B. 2. Ianz, BP. O. Bor 175, 
Coaldale, Alta., Kanada. 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Johann Heidebrecht aus Lin— 

denau bei Halbſtadt, 
Suche: Johann Neufeld aus Lich— 
tenau und ſeine Frau Anna Neu— 
feld, geb. Giesbrecht; Sohn Hein— 
rich Neufeld; Tochter Anna Neu— 
feld. 

Möchte Bitten, für mic) den 
Einwanderungsihein nah) Kana— 
da zu bejorgen, wenn es möglid) 
it. 

Ich befinde mid in Ob. Oe— 
fterreich. Meine 3 Brüder: Sein- 
rich, Jakob und Daniel und die 
Schweſter Sara wurden von den 
Rufen 1941 verichleppt. Von 
meiner Frau u. Sindern, mit wel- 
chen ich noch im Warthegau zu- 
jammen war bis 10. Oft. 44, 
weiß ich bis jetzt noch nicht3. Und 
meine Eltern Henri; Seide- 
breit und Barbara Heidebredit, 
geb. Penner, hat der liebe Gott 
zu ji) genommen. 

Bis dahin, Gott jei Dank, bin 
ich ſchön geſund, verdiene mein 
täglich) Brot. 

Mit Gruß: Johann Heide- 
breit. Meine Anjchrift: Linz a.d. 
Donau 0/5 Wiener Reichsitraße 
48, Amerifanijche Zone. 

Es find noch bei mir aus Lin— 


denau Gerhard Mandtler, und 
Safob Stobbe. 

Ich bin Jakob Reimer, geb. 
29.11.1905 in Trubezfoj, Neu- 


Nifolajervfa. Mein Vater Abram 
Reimer iſt der Sohn des. alten 
Peter Reimer aus Neu-Schönfee 
No. 2 (Sagradoivfa). Meine 
Mutter, eine geborene Margare- 
the Rogalsfi, jtammt gleichfalls 
aus Neu-Schönjee. Meine Frau, 
geb. Anna Dück, geb. 9.4.1907 
in Reinfeld, iſt die Tochter von 
Safob Dück, der in Steinfeld, 
Reinfeld und Trubeztoj als Leh— 
rer tätig war. Der Großvater 
meiner Frau war Peter Dück, 
tammt aus der Molotichna, Licht- 
felde. 

Ich ſuche: 

Jakob Rögalsfi, mein Onkel, 
und deſſen Söhne; Peter Rede— 
fopp und deſſen Frau eine geb. 
Maria Bergen, meine Coufine; 
Johann Bergen — mein Eoufin, 
und Prediger Andres, der 1928 
bon Trubezfoj No. 4 nad) Ame- 
rifa gefahren iſt. 

Sm voraus dankend jende ich 
Ihnen meinen berzlihen Gruß 
Familie A. und Jakob Reimer, 
Altusried, No. 49, (136), Remp- 
fen, Allgäu, Deutichland. 


Da ich endlih erfuhr, daß 
man durch Sie die Verwandten 
ausfindig machen fann, jo fom- 
me ich mit der Bitte, mir darin 
behilflich zu fein. 

Mein Name it Peter Oden— 
bad, gebürtig auf Gut Koltoba 
bei Kriwoj Rog, Uftaina, den 
21.5.09. 

Mein Bater Heinrih Dden- 
bach, geboren 1868 in Neuendorf 
bei Chortita, gewohnt und ae- 
dient auf der Defonomie Suder- 
mann und Roltoba bei Bajchnom 
als Inſpektor. Nach) dem eriten 
Beltfrieg wohnten wir auf dem 
Gut Tiehlmann bei Kuolaſchow. 

Meine Mutter Auguſte, geb. 
Ohm aus Kulingen, Kreis Lö— 
ban, Weitpreußen. . 

Sch ſuche meine Onkels: Be- 
ter Odenbach, der die eriten 
Sahre nad dem Welkfriege aus 
der Mlten Kolonie ausgewandert 
und Jacob Ddenbad. 

Sch ſtehe hier ganz allein, mei- 


ne Familie, Frau und 4 Rinder 
find nah Rußland  verjchleppt 
und bon den Angehörigen habe 
ich feine Spur. 

Sch möchte gerne mit den On- 
kels oder ihren Kindern in Verbin- 
dung treten. Deutihland, USA. 
Zone. Meine Adrejje: 

Beter Odenbach, Gutsperwaltung 
Graf Baldburg (14) Aſſumſtadt 
bei Züttlingen, Kreis NYlillbrann, 

Württemberg. 


Erhielt vor etlichen Tagen ei- 
nen Brief aus Deutjchland, von 
meiner Schwiegertochter, Frau 
Abraham Martens. Die jucht ih- 
re Verwandten in Paraguay. Es 
find folgende: Frau Peter Hoo- 
ge, Rolonia, Fernheim No. 16. 
Pto. Caſado, Paraguay, Sid 
Amerifa. Dann iſt ein JIſaak 
Boldt, Großweide Kolonid, Fries- 
land, Pto Rojario Paraguay ©. 
Amerika. Fra” Peter Sooge, ift 
meiner Schtwiegertochter ihre 
Mutter und Iſaak Boldt iit ein 
Bruder meiner Sc.-toditer. 

Sollte jemand der dieſes Yieft, 
etwas genaues wiſſen über oben 
genannte Perſonen, bitte id, 
mid) zu benadrichten, oder aber 
an Frau Abraham Martens. 
(24) Neumünster Boojtedter Ch. 
26. Schleſwig Holſtein, Britifche 
Zone, Germany zu jchreiben. 

Mit beitem Gruß. 

Ihre Frau Sara Martens, 

Alliance, Alta. 


Gerhard Wiens, 30. Sabre alt, 
von Lindenau, Halbſtädter Ra- 
yon, Rußland, gegenwärtig in 
Hoff-Meifebad), bei Bad- Hers— 
feld, Großheſſen, - Deutichland, 
jucht feine Tante, Coufinen und 
Couſins in Kanada und NSA. 
Sein Vater it David Wiens, fei- 
ne Mutter eine Katharina Neu- 
feld. Letztere iſt anno 1918 ge- 
ſtorben. 


Jakob Enns, Sohn von Iſaak 
Enns und Frau Tina, geb. San- 
zen von Blumenort, gegenwärtig 
in Buchenbühl, Nürnberg, 
Deutichland, ſucht feinen Onkel 
Safob Sanzen aus Tiegermweide, 
Kreis Waldheim, ungefähr 50 
Sabre alt, anno 1924—25 nad) 
Kanada gezogen. Brief in der 
Rundſchau unter No. 75 zu ha— 
ben. (Eingefandt von ©. Tiart, 

Bor 306, Hefpeler, Ontario. 


Nachrichten . . . 

(Sortjegung von Seite 1—5.) 
tums überreiht. Unter den 24 
war auch der mweitbefannte alte 
Mennonit G. Enns, Rojthern, 
Sasf. Wer noch nit Bürger ift, 
darf einreichen, wer fein Bürger- 
papier hat, darf um ein neues 
bitten, welche die neue Bezeich- 
nung „Kanadiſcher Bürger“ ent- 
halt. Hiſtoriſch it es ein wichtiger 
Schritt in der politifchen Entwicke— 
lung unferes lieben Ranada. 

— Das M. €. €. ijt von der 
UNRRM und von polnischen 
Beamten um 25 erfahrene Traf- 
toriiten-Snitrufteure gebeten wor⸗ 
den. Die jollen auf ſechs Mona- 
te nad) Polen fahren und auf ei- 
ner der 250 Traftorjtationen die 
Bauern untermweifen im. prafti- 
ihen Gebraud und Behandlung 
verſchiedener Traftore (MeCor⸗ 
mid-Deering, Sohn Deere, Caſe, 
Ford-Ferguſon). Die polniſche 
Regierung till für Dolmetſcher. 
Transport und Verpflegung for- 
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Baby-Kücken! 
Beſtellen Cie Co-op. Küchel. Wir 
bejigen eine moderne Hatchery, 
bon 60,000 Eier Kapazität, die 
auf fo-operativen Grundlagen 


berivaltet wird. (Aktieninhaber 


erhalten Dividende in Bar oder 
auf neue Beſtellung - angerechnet, 
neuen Kunden wird Dividende auf 
$10.00 Aktie angerechnet.) 


RD B. „Kirch“ Küchel: 





„Govern. Approved, Standard“ 
Küchel 


New Hampſſhires: 
100 Pulleis 






a RL Fe 






100 — $90.00; 50 — $46.00 
25 — $24.00; 10 — $10.00 
Beitellen Sie die Küchel jest, ſi⸗ 
Gern Sie fich die Lieferungsfrift. 
Dil Bronders, die befannten Si⸗ 
lent Sioug* 500 „chick capacity“, 
nur $24.45, f.o.b. Wpg., fann 
gleich geliefert werden. 


Prairie Co-op. Ass’n. Ltd 
J. J. Thiessen, Manager 

641 Notre Dame, Winnipeg. 

— Phone 29929 — 












Farm zu verkaufen. 


Eine 200 Acres Bemwäflerungs- 
farm im der mennonitifhen An— 
fiedlung bei Gem in Alberta. 
125 Acres unter Pflug. Ein gu— 
tes 6-Zimmer Wohnhaus, Garage, 
Kuh⸗ und Bferde- 


Hühnerftall, 
jtall. 114 Meile von der Schule, 
%4 Meilen bon der M. B. Kirche 


und 1%, Meile bon der Kirche 
der Mennonitengemeinde. 4 


DAVID H. NEUMANN, 
m, Alberta 





gen. Wer immer ſich zu diejem 
Dienjte meldet und angenommen 
wird erhält noch  entiprechende 
fahmännjde. Inſtruktion, muß 
aber damit rechnen, da er dort 
von andern M.E.E. Arbeiter ge- 
trennt fein wird. Bon ihm wird 
erivartet, auf jeinem Poſten ein 
Zeuge Ehrifti zu fein, denn alle 
unjere Hilfsarbeit joll im Na- 
men Jeſu getan werden. (M.E. 
C., Afron, Pa. USA.) 

— Die Amerikaniſche Bibelge- 
jellihaft (450 Barf Ave, New 
York 22, N. 9., USA.) will Hil- 
fe geben, damit in Deutjchland 1 
Mill. Bibeln gedrudt können 
werden. Im verflojjienen Jahre 
hat dieje Gejellichaft 36,000 Bi- 
bein, 429,000 Tejtamente und 
549,000 Evangelien nad) Deutſch⸗ 
land geſchickt und weitere 250,000 
Bibeln und Tejtamente find fer- 
tig zum Berjand. 65,000 Tejta- 
mente wurden in Finland ge- 
drudt für Deutichland. Zum 
Drud der erwähnten Bibeln in 
Deutihland will die W.B.G. 1000 
Zon Papier, 16 Ton Druder- 
Ihwärze Buchbindermaterialien 
und Geräte an die deutjchen Bi- 
be[-Drucfereien liefern. Dr. 
Hans Lilje, Bilhof von Ham— 
burg, war Delegat auf der Kon— 
ferenz der Bibel-Gejellichaften in 
London, England. Er betonte, 
daB die jungen Menſchen in 
Deutihland (bis 30-jährige) die 
Bibel „neu entdeden”“ müſſen 
(Fortſetzung auf Seite S—1.) 


ou verkaufen eine 
B. €. Farm mit mobliertem Wohnhaus. 


63 Acres Farm mit vollem Bejat an Majchinen.. Stall 24x40 mit 


Scheune 18x70 für Heu. 


22 Stüd Vieh, Pferdegefpann, Granary, 


Maſchinen-ſhed. Schweineitall, Holzſchober und Garage. Geerntet wird 
Corn, Hafer, Heu und 50 Fruchtbäume. Das 6-Zimmer Wohnhaus 
it möbliert, außerdem iſt da noch eine 5-Zimmer Bohnung, melde 


gute Einnahme liefert. 


Schule ift nahebei, Gejchäftsbus läuft täglich. 


Gelegen am Transfanada Hochtvege. Diejeg ift eine bejonders gute 
Gelegenheit. Kragen ſie bei 2. F. Lieſch, 9. A: Roberts, id: Brand, 


office, Chillimad, B. E., an. 


H. A. ROBERTS LIMITED 


Real Estate 


Vancouver, B.C. 


x 
„16 Vertreter bedienen Britiſh Columbia“, 





- merfte 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 8. Januar, 1947 





Kine Mutter 


von Pe t e r EPP smnennnnnnnnnnnenn 


Der Verfaſſer bietet in dieſem Buche ein getreues Bild des mennoni- 
tijchen Lebens in Rußland, wie es fich in den Erinnerungen eines al- 
ten Mütterchens abjpiegeli. Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 
als Abbilder bejtimmter, lebender oder verftorbener Perſonen betrach- 


tet werden. 


lihen Perſonen fuhen. —Berf. 


Alſo braucht der Leſer nicht nach Aehnlichkeit mit wirk⸗ 


REIT 


(Fortjegung.) 

Und jie bat ihre Schwejter mit 
ihr auf den Friedhof zu gehen, 
um mit ihr die Stelle auszufu- 
chen, wo fie begraben jein wollte. 

Vielleicht iſt es auch beiler,. ich 
iterbe, dann fann mir niemals 
mehr daS Herz weh tun. Denn, 
wenn einer fich in den Finger 
jchneidet, oder wenn einer fi in 
der Küche brühend Waſſer über 
die Hände gießt, das tut nicht jo 
web, als wenn einem das Herz 
weh tut. 

Und fie gingen auf den Fried- 
hof. Als fie fich dort ausgeweint 
hatte, war ihr leichter. Am 
Abendbrottiih lachte und jcherzte 
fie, faſt übermütig, mit hochro— 
ten Wangen. Später hörte ich ſie 
in ihrem Bett weinen. Am an- 
dern Morgen war fie blaß und 
bohlwangig. Ih fing ſchan an, 
um fie beforgt 3 uwerden und 
fonnte ihr doch in feiner Weiſe 
helfen,‘ meinem lieben Töchter— 
hen. Noch zweimal gab es bik 
tere Serzeleid, ehe jie endlich al- 
le Schwierigfeiten unerivartet in 
ſchönſter und drolligiterr Weile 
löiten. Das erfte er trug 
ſich fo zu: 

Eines Tages Hatte = Netchen 
zu Onkel David gejchiet, der auf 
dem andern Ende des Dorfes 
wohnte. Ungefähr in der Mitte 
des Dorfes fteht die Schule, da- 
neben die Kirche, zwiſchen beiden 
geht die Mittelitraße, die von der 
Steppe in die Dorfitraße führt. 
ALS fie zurückkam, jah fie jchon 
bon weiten Hans den Mittehveg 
berunterfommen. Zuerjt, als fie 
ihn ſah, Elopfte ihr Herz wieder 
fo jehr und dennoch freute fie fich 
und dachte: Diefes ijt ein großes 
Glück, dieſes Mal hat der Liebe 
Gott jelber ein Einfehen, da wo 
der Mittelweg und die Dorfitra- 
Be fich treffen, werden wir uns 
begegnen und uns bielleiht ein 
Wort jagen. Wie fie fih dem 
Rreuzpunfte der beiden Straßen 
näherte, merfte fie aber, daß jei- 
ne und ihre Entfernung bon die- 
fem Punkte nicht die gleiche war. 
Die ihrige war Fleiner, und wenn 
fe in demjelben Schritt weiter 
gegangen wäre, hätte fie vor ihm 
die Stelle erreicht, und fie hätten 
ſich nicht getroffen. 

Da wäre ih einfah auf der 
Ede ftehen geblieben und hätte 
auf ihn gewartet, fagte Marie- 
den ruhig. 

Nein, das fonnte ich nicht, rief 
Netchen, ich wäre in die Erde ge- 
funfen, wenn ich jtehen geblieben 
wäre, jo furchtbar jehr zitterte 
ich. 

Nun hatte fie ihren Schritt 
verlangjamt,. Sans aber wır in 
feinem gewöhnlichen Schritt nä- 
ber gefommen. Ihr waren die 
Füße jo ſchwer, dab ihr war, als 
müßte fie jie-mit den Sänden auf- 
heben und mweiterfegen und der 
Hals war ihr ausgetrodnet. Und 
e8 war ihr doch nicht möglich, 
mit den Augen genau die Di- 
ftanz abzufhäten, und plößlich 
fie mit Schreden, da 
Hans ihr um einige Schritte vor- 
aus war ımd ganz ficher zuerſt 
an dem Bunfte fein würde. 

Da war mir, als went mir 
jeınand mit der Kneifzange das 
Herz in der Bruit zufammnten- 
preßte. 

Nun hätteſt du wieder deinen 
Schritt beſchleunigen ſollen, mein- 
te Mariechen. 

Ich wollte es auch und konnte 
es doch nicht, mit Feiner Gewalt 
nicht. 

Warum nicht? 

Ich ſchämte mich ſo ſehr, es 
war mir, als ob mich eine Ge— 
walt zurückſtieß und ſtatt raſcher 


ging ich noch langſamer. Ich 
dachte: wenn er auch will, daß 
wir uns treffen, dann iſt es jetzt 
an ihm ‚jeine Schritte danach ein- 
zurichten. Er aber tat es nid. 
Da faßte mih ein folder Zorn, 
ich blieb-.beinahe jtehen. Er joll 
nicht denfen, dab ich was von ihm 
will. Und dann war er vorbei. 
Und nun ging er vor mir ber 
durchs Dorf. Und ich ging Hinter 
ihm ber, ganz langjam, um ihn 
nicht einzuholen. 

Schaute er ſich nit um? 

Kein, aber er ging langjamer 
und ich dachte: aha, aha, jest tu 
ichs nicht! Aber bei dem nädjiten 
Sof wollte ich jchneller gehen, 
und gerade al3 ich einen länge- 
ren Schritt tat, legte auh er 
wieder zu, und num blieb ich zu: 
rüd. Da ſiehſt du ganz deutlich, 
es joll nicht jein. ES hilft mir al- 
les nichts, fein Wünſchen, fein 
Weinen, nit, gar nicht. Das 
Schickſal hat fi) vorgenommen, 
daß es nicht fein foll. Und nun 
gehe ich nicht mehr in die Kirche. 
Wenn mir der liebe Gott nicht 
hilft, wozu joll ich dann im die 
Kirche gehen? Sch will aud 
Hans nicht mehr jehen. Sekt iſt 
ein für alle mal alles aus. 

Mariehen ſah ebenjo traurig 
aus wie ihre unglüdliche Schwe— 
iter.. Sie zerbrad ji) den Kopf. 

Wenn ich bloß veritehen könn— 
te, was das iſt, jagte fie, und wie 
ich dir helfen könnte. 

Jetzt hilft mir fchon nichts 
mehr. Sekt iſt mir alles einerlei. 
Sn der ganzen Welt iſt mir alles 
einerlei. 

Am nächſten Sonntag war fie 
den ganzen Tag zu Haufe. Sch 
verjuchte nicht, fie zu überreden, 
obwohl ich wuhte, da fie fich 
dur ihren Troß nur noch mehr 
in ihre Traurigkeit hineinſtei— 
gern würde. So geihah es auch. 
Es mwurde mir immer jchwerer, 
ihr Leiden mit anzujehen und ich 
fragte mich ſchon, ob ih nicht 
verſuchen ſollte, ihr in irgend 
einer Weije zu helfen, trotzdem 
ich jelber nicht wußte wie. Man 
muß wohl dergleichen Dinge ih- 
ren eigenen Gang gehen laſſen. 
Dann aber als ich ſchon ein we— 
nig ungeduldig wurde, trat eine 
Wendung ein, die auf einen 
Schlag mein franfes Töchterchen 
bon ihrer ganzen Ziebesfranfheit 
beilte. 

Sh babe in meinem _ langen 
Zeben viel mit Krankheiten zu 
tun gehabt. Sch babe Genejende 
gejehen, die ſchon dem Tode nahe 
gewejen waren. Niemals aber jah 
ich die Genefung von irgend ei- 
ner Krankheit fo urplöglih und 
jo völlig eintreten twie an mei- 
nem Netchen. Die Wangen blüh— 
ten wieder und die Augen leuch⸗ 
teten. Diejes alles aber hatte ſich 
folgendermaßen _zugetragen: 

€3 war auch wieder eine Be- 
gegnung geiveien, die aber diejes 
Mal jo plöglich kam, daB beide 
übertumpelt wurden, und fo die 
Spannung, die fich ſonſt jedes- 
mal zu vergrößern jchien, gelöſt 
wurde. In unjerm Dorf war ei- 
gentlich fein Zaden. Die meijten 


Einkäufe machten wir in Takmak 


oder Halbſtadt. David Krüger 
aber kaufte zuweilen mehr als er 
für ſich brauchte, und wenn man 
gerade in Verlegenheit war, 
konnte man bei ihm allerlei Klei— 
nigkeiten haben, wie Kaffee, Zuf- 
fer, Seife uf. Eines Tages um 
jene Zeit war mir der Aaffee 
ausgegangen. Ich ſchickte Net- 
hen, ein Pfund zu holen. Krü— 
ger hatte feine Fleine Handlung 
in der Sommerftube. Sn demjel- 
ben Moment, in dem Retchen mit 
dem Pfund Kaffee unter dem 


Arm die Bordertür auf den Hof 
hinaus öffnete, . jtie ſie auf 
Hans. Die beiden erjchrafen jo 
heftig, daß jie beide einen Schritt 
zurücfuhren. Netchen fiel bei 
diefer Gelegenheit die Düte aus 
der Hand. Dieje öffnete ſich, und 
die Bohnen rollten über daS mit 


Biegeliteinen ausgelegte Beilhlag. 


Nun taten jie, was jie bei ihren 
bisherigen Begegnungen nie ge- 
tan hatten, jie lachten laut auf 
und jchauten fich voll und tief 
ftrahlend in die Mugen. Jene 
Starrheit, die ſonſt über jie zu 
fommen jchien, war nicht mehr 
da. Sie fonnten ja jet auch nicht 
aneinander borübergehen, die 
Bohnen durften da doch nicht lie— 
gen bleiben. Sie büdten jih und 
begannen fie aufzulefen. Auch 
das Band ihrer Zungen ivar ge- 
löſt und ſchließlich fragte er: 

Was iſt das Netchen, bift du 
mir eigentlich böfe oder nicht? 

Rein, jagte jie, und er fragte 
weiter: 

Biſt du mir aljo gut? 

Ja. 
Und nun tat ſie wirklich, was 
ſie gedroht hatte, ſie faßte ihn 
bei beiden Ohren, rubbelte ſie 
aber nicht, ſondern ſagte bloß: 
Das war doch zu dumm, nicht 
wahr? Jetzt aber machen wir 
uns keine ſteifleinenen Geſichter 
mehr! Und Treue wollen wir 
uns auch gleich fürs ganze Leben 
verjprechen, denn ſolche jchredli- 
he Quälerei will ih nicht noch 
einmal durhmachen. 
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Die Treue, die ſich die Kinder 


damals, als fie auf dem Bei- 
Ihlag die Bohnen auflafen, fürs 
ganze Leben verſprachen, hat 


wirklich jtand behalten. Doch wa— 
ren beide noch jo jung, daß zu— 
erit an feine Verbindung zır den- 
fen war. Einige Sahre jpäter 
verfauften Klaſſens ihre Wirt- 
Ihaft in unferem Dorfe und 
fauften ſich ein wohl dreimal jo 
groben Landſtück in der Nähe 

es Ortes, an dem ich jett woh— 
= Da auf dem Lande Fein 
Saus, überhaupt feine Gebäude 
und auch feine PBflanzungen wa- 
ren mußten fie anfiedeln, wie die 
meiiten unjferer Anſiedler an 
neuen Orten anfiedelten: Brun- 
nen graben, Bäume pflanzen, 
Wohnhaus und Wirtichaftsge- 
bäude bauen, nur da fie etwas 
mehr Mittel hatten al3 die mei- 
ften andern Anfänger, die ge- 
wöhnlich arm waren. Sch habe 
dieje kleine Anfiedlung in den 


letzten Jahren recht oft bejudt. 


Auh Hier war der Anfang 
ſchwer, doch als ich einige Sahre 
nad) der Berheiratung meiner 
Tochter zum eritenmal dorthin 
fam, fand ich ein Feines, hüb— 
iches Dörfchen. Diejes Dörfchen 
war in einem Tal angelegt, durch 
das ein fleiner Fluß floß, es _be- 
ftand aus einer Reihe von 5 oder 
6. Höfen, an der einen Seite die- 
fer Reihe lagen die Gärten, 
felbitgepflanzt, die bei den Stäl— 
len und Häuſern anfingen und 
hinunter bis an das Flüßchen 
teihten. Quer durch all diefe 
Gärten führte eine Pappelaller, 
au der Geitenwege zu den 
Wohnhäufern und zu dem Waj- 
fer hinunter führten. Dieſes war 
die Rückſeite der Häufer 
Ställe. Dort ging aud die breite 
Straße vorbei. An der andern 
Seite waren die Dreſchtennen, 
die Strob- und Spreufcheuern, 
eine Windmühle ımd auch das 
Schulhaus für dieſe Fleine Ge- 
meinde. 


(Fortſetzung folgt.) 


Predigerkonferenz. 

(Fortſetzung von Seite 3—5.) 
doch noch nicht geichieden, wenn 
man ihr auch öffentlich „Balet“ 
gejagt hat, hat in Gemeinden, ja 
ganzen Konferenzen jo imfägli- 
hen Schaden angerichtet, daß jel- 
bige wie's jcheint, gar nicht mehr 
fähig ‘ find, wieder daS richtige 
Fundament zu finden. Wie wich— 
tig iſt's doch, daß die Gemeinden 
mit Lehre und Wandel beim 
Wort bleiben. 

Als wir dem Programm nad 
bis Punft „Felt und Gelegen- 


und” 





.©. Huebert Lid. 


Baus und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 


Phone 9 159 








heitspredigten“ waren, nahmen 
die Predigerbrüder die Gelegen- 
beit wahr, ſich darauf  aufmerf- 
fam zu maden, daß man an den 
beitimmten Feittagen doc auch 
mödhte das betreffende Wort 
bringen, welches uns die Bege- 
benheit vor's geiltlihe Auge 
führt, um welche es ſich an die— 
ſem Feſte eben handelt. 

Zum Schluß nahm noch der 
Reiter unjerer größten Gemein- 
de hier in Alberta, Bruder B. 2. 
Sanz von Coaldale, das Wort 
und in feiner ruhigen, jinnigen 
Weile jagte er uns etwa folgende 
Gedanken: „wir haben unjeren 
Gang als Diener beſchaut, unje- 
re Gefahren uns vor’3 Muge ge- 
führt, wenn's bejjer werden joll 
in unferen Gemeinden, ſoll's bei 
un3 anfangen. Eine Ermutigung: 
der Mann, der die Wahrheit 
ſprechend von ſich ſagen konnte 
„ich habe mehr getan, denn ſie 
alfe“, erfährt nad) der Apoſtelge— 
Ichichte drei Mal einen Mutzu- 
ſpruch, auffallend, daR er auch 
drei Mal feine Befehrung er— 
zählt. Diefe perjönlichen Erleb- 
niſſe bewirften den richtigen 
Gang bis zum Ende. Wir brau— 
chen's, da Mir’3 erfahren in 
dunkler Stunden, dab Jeſus Hei 
mir jteht. Der Troft Jeſu ijt Er- 
mutigung und aber auch Trö- 
ftung. Kommende Jahre find 
Sahre der Entjcheidung für Ge- 
meinde nud Diener.- Gott gebe 
Gnade, den richtigen Weg zu ge- 
ben. 

Gejchrieben im Auftrage 
Konferenz, David Dyd, 

Graſſy Lake, Alta. 


der 


Briefe von Leſern. 


Mountain View, Ofla., USA. 

Bin hier bei meinen Kindern 
und will etwas helfen, weil noch 
viel Arbeit iſt. Schicke gleichzeitig 
das Geld ein für einen Xejer. 
Hatten am 9.—10. Dez. ſchönen 
Regen, welder zwar gut iſt für 
den Winterweizen, aber nicht für 
die Baumwolle Hier fteht noch 
viel Baummolle und man zahlt 
$2.00 für 100 Pfd. pflüden. Ein 
quter Pflüder kann 500—600 
Pfd. den Tag machen. 

Unfer Bredigerbruder Kliewer 
it nad) Sdaho gezogen und fo iſt 
unfer Sichar-Gemeinde wieder 
ohne Bedienung. Es geſchieht 
bier doch viel Predigerwechſel, 
was früher nicht jo war. Aber 
man muß fih ſchicken. Sch bin 
alt und Iebensjatt; möchte ſchon 
gerne heimgehen zu meinem. Sei- 
land. Gruß an Editor, Arbeiter 
und Leſer der Tieben Rundſchau 
bon Leander Sana. 

(Danfe für Gruß, Brief und 
Leſegeld — Red.) 


Einliegend findeft du, Tieber 
Bruder, das Leſegeld für _ die 
Rundihau für das Jahr 1947. 
Wünſche dem ganzen Werk Got- 
tes Segen für die Zukunft! Sabe 
die Rundſchau ſchon 50 Jahre ge- 
leſen, ohne Unterbredung. Mit 
brüderlihem Gruß, ‚dein 

Sacob Lepp, Dalmeny, Sagt. 


Alte Adrefie: — 4718 Emerfon, 
Minneapolis, Minn. 

Nene: — 11017 — 14 Ave, 
N. E. Seattle 55, Wafhington, 
u. ©. N, 
Rev. Gerh. B. Regehr. 


Alte Adreije: Bor 252, 
Nene: — 386, Altona, Man., 
Bernd. ©. Neufeld. 
Alte Adreſſe: —Lydiatt, Man. 
Nene:-—Rojedale 735, B. C. 
D. Reinhardt. 








TEARDROP 
MIO EROBY SOERE 
— 





Alle Automobil- Arbeiten — 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 


Wer wünſcht ein 


Heim oder Farm 
in der Umgegend von Roſthern? 
Wer bedarf Verſicherung, Anlei- 
hen oder Geldanlagen, Abonne- 
ment auf „Mennon. Rundſchau“ 
und „Chriftl. Sugendfreund” „Wa- 
ter. Spftener” Apparate, Formu—⸗ 
lare für Balete, Schifftsfarten 
für Einwanderer? 

J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 





4. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


265 Portage Ave. 316 Avenue 
Building 
Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 


REITS BR DER DE 








David Frieſen 


Bedienung in Teftamenten, Be— 
jistiteln u. ſ. w. 


Office: 201 Eurry Bldg., Vortage 
Ave. Winnipeg (gegenüber der 
Boft Office). 
Office Phone: 96 641 
Residence Phone 33 318 


eg 


—— Telephones Res. 


5198 39 193 
H. VOGT 


Barrister, Solicitor, 
Notary Publie 


885 Main St. Winnipeg. 


Eine Bitter — 


Als ein Arbeiter in der Sonn- 
tagsſchule fehlt mir Stoff zum 
Unterrichten in der fleinern Klaſ⸗ 
fen. Würde jemand mir können 
da3 Bud „Kommt Kinderlein, 
höret.“ ſchicken. Sch würde es 
gerne kaufen. Es ſoll dieſes Büch— 
lein Geſchichten enthalten, die 





ausgearbeitet ſind für die Klei— 
nen. 
Vielleicht weiß jemand auch wo 
es zu haben it. 
Danfe im boraus, 
(MiE) Kätie Neufeld, Bor 346, 
Boiſſevain, Man. 





Die M. B. 
Stadtmiſſion 
in Winnipeg hält Evangeliſa— 
tionsverſammlungen an jedem 
Mittwoch 8 Uhr abends auf 
645 Main Street, und an je— 
dem Sonntage 7 Uhr abendE 
auf 156 Auſtin St, Winnipeg. 
An Did. lieber Miffionsfreund, 
ergeht unjere Bitte, heilshungri—⸗ 
ge Herzen dorthin zu weiſen. Auch 
dientt Du der Sache Deines Mei- 
ſters, wenn Du uns duch Brief, 
Telephon oder mündlih Namen 
und Adreſſen von trojtbedürftigen 
Berjonen in Heimen, Hofpitälern, 
Gefängniffen und anderen Plät- 
zen gibft, damit wir fie bejuchen 
und ihrer Seele helfen fönnen. 
Wm. FALK, Stadtmissionar, 


379 Boyd Ave., innipeg. 
— Phone: 54119 — 
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Dr. GEO B. M-TAVISH 
PHYSICIAN AND SURGEON 


North-End Office 
504 College Ave. 
Phone 52 376 
5-8 PM 


Residence Phone 
857 Affleck Building 


Down-Town Office 


317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone 98 620 
10 AM—4AıPM 


Spezialität: Geburtshilfe, Franen- und Rinderfrankheiten. 











Office-Bhone Bohnungsphone 
97 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
213 Toronto General Truft Bldg. 
Manitoba. 









Dr. N. J. Neufeld 


. Arzt und Chirurg 
Telefon: Office: 95 069 
Reſidenz: 84 222 


l 

| Empfangzjtunden: 
2-5 Uhr nachmittags. 

Io: Boyd Bldg, Winnipeg 


Res. 
563 242 


Arzt & Chirurg 
Empfangzitunden: 


2 — 5 Uhr nadmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Ur 
315 Nairn Ave., Winnipeg, Man. 
1 Blod meften 
bom Concordia Hofpital- 


Brief in der Rundſchau 

Ich bitte Sie, mir die Familie 
Sohann Lepp zu fuchen und die- 
jen Brief zu überjenden. Diejer 
Sohann Lepp war: 1923 ledig 
bei jeinen Eltern David Xepp, 
welche 1923 im Sommer nad 
Amsrifa gingen, aus Schönhorit, 
Rußland. Habe von Ihnen ge- 
hört, daß Sie ſchon viele Men- 
ſchen in diefer Beziehung behol- 
fen haben, hoffentlih habe ich 
auh Glück. Danfe Ihnen nod)- 
mals. 

Heinrich Neufeld, Hainhauſen 
b/Brafel, Kreis Hörter, Weſtfa— 
len, Britiſche Zone, Deutſchland. 


(Bitte den Brief unter Num— 


mer 73 anzufordern — Red.) 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 

Möchte gerne durch die Rund: 
ichau erfahren wo ſich mein Cou— 
fin Gerh. Epp und jeine Schmwe- 
fter Maria Willms, (geb. Epp 
früher Kleefeld, Rußland) aufhal- 
ten. Habe einen Brief von ihrer 
Schweſter Katharina Brauer, (ge- 
borene Epp) erhalten und jie bit- 
tet mich, ihre Geſchwiſter augfin- 
dig zu maden und ihnen dann 
den Brief zuzufhiden.. Darum 
bitte ich, wenn fie dieje Zeilen Ie- 
fen an untenſtehende Adreſſe 
zu jchreiben. Sollten fie die Rund- 
ihau nicht leſen, dann bitte ich 
jemanden,’ der den Aufenhalt die- 
fer Perſonen kennt, ihnen ſolches 
mitzuteilen. 

Frau Helene Hooge, (geb. Lö— 
wen), Abbot3ford, R. R. 3,9. C. 


Ich bitte höflichſt um Mittei- 
lung der Anfchrift meines On- 
fel3 Sohann Epp, der im Jahre 
1924 aus Rußland nah Kanada 
ansgeivandert it und zwar aus 
Altenau nördlich Melitopol, Ar. 
SHalbitadt, Süd-Ufraine. 

Da ich infolge des Krieges al- 
ler Samilienangehörigen beraubt 
wurde, fann ich über meinen On- 
fel nur die Angaben maden, die 
mir aus Erzählungen meiner 
Mutter im Gedächtnis haften ge- 
blieben find. Demnach dürfte Jo— 
kann Epp zwiihen 60 und 65 





Man vergefje nicht das 
Mennonitifche 
Uhren - Geichäft. 


J. P. KOSLOWSKY, 
Arlington 


702 St. — Winnipeg. 





Sabre alt jein. Bei jeiner Aus- 
wanderung (der Transport ging 
vom Bahnhof Lichtenau, Kreis 
Halbitadt ab) beitand jeine Fa— 
milie ‚aus jeiner Ehefrau, Karo— 
line Epp, meines Wijjen3 gebore- 
ne Engels, und jeinen fünf Kin— 
dern Karoline, Katharina, So- 
hann, Hilde und Beter. Bis zum 
Sabre 1932 jtand mein Onfel in 
briefliden Berbindung mit mei- 
ner _ Mutter Amalie Epp, gebo- 
rene Fröher in Altenau. 

Für die Mitteilung der An- 
ſchrift meines Onkels oder feiner 
Angehörigen wäre ih Ihnen zu 
berzlihem Dank verpflichtet. 

Mit beionderer Hochachtung 

Erna Eijele, geb. Epp, 
Auſtraße 17, Augburg, Bayern, 
U. ©. Bone, Deutſchland. 


Familie Daniel Siemens aus 
Reinfeld, Rußland, ausgewandert 
nah Kanada, jo wie Sohann Pe— 
ter Reuftädter nebit Frau Katha— 
rina, geb. Warfentin aus Ljubi- 
mowka. Gleichfalls ausgewan— 
dert nach Kanada im Jahre 1923. 

Bin die Tochter von Heinrich 
Peters und deſſen Ehefrau Eva, 
geborene Heinrichs. Bitte "um 
Ausfunft über den Aufenthalts- 
ort diefer Familien. Beiten Dank 
im voraus. 

Aganetha Beters, ia Nord- 
walde, Wefterode 20, Bez. Mim- 
fter, Germany. 


Sch möchte erfahren, ob, meine 
Onkel und Tanten noch am Le— 
ben jind, und ihre Adrejje erfah— 
ren, es jind folgende: Sohann 
Sawatzky, Heinrich Saw., Ger— 
hard Saw. Jakob Saw., Anna 
Martens, Maria Warkentin, Le— 
na Dück, ausgewandert in 24— 
25 Jahren aus Grigorom nad 
Kanada. ZH, ihre Nichte Marga- 
rete Scierling; geb. Siemens, fu- 
ce fie. Meine Mutter, geb. Ka— 
tharina Sawatzky, erite Che 
Seinrih Siemens, zweite Ehe 
Julius Martens. Ih weiß von 
feinem Angehörigen was, ſo 
wollte ich bitten, dieſes freund- 
lichſt zu veröffentlichen. 

Margarete Schierling, 
trage 107, Lichterfelde 
Berlin, Germany. / 


Ring- 
Weit, 


Frau Agnes Menſch, Tochter 
de pudligen Lehrers Johann 
Sawatzky, und Margareta, geb. 
Zehn zulegt aus Neu Oſterwick, 
ſucht die Schweitern ihres Ba- 
terd, Anna, Lena, Lieje, Greta 
und Tina, aljo die Frauen Da- 
vid Fröſe, Jakob Berg, Abraham 


Krahn und Heinrich Neufeld; 
auch einen Bruder Kornelius. 
Frau Menih ihre Großeltern, 


Sohann Sawatzkys find anno 
1923 aus Sgnatow No. 5 ausge- 
wandert und follen zuerit bei 
Aberdeen, Sasf. gewohnt haben. 
Ein Brief an die Verwandten der 
Frau Agnes Menjch ift bei Sa- 
fob 3. Sanzen, Gretna, Bor 31, 
Manitoba, zu haben. 


Geſucht werden Abram Frie— 
jen, (Margenau, Rußland) mit 
Frau Maria, geb. Penner. Sie 
follen wo in Mlberta wohnen. 
Bitte zu ſchreiben an A. Dirks, 
Haywood, Manitoba. 


Sude Tina Siebert, geborene 
Peters, geb. am 6. April 1892 
in Rukland. Bon Rußland aus- 
aewandert 1923 nad) Kanada, 
Sasf. Wird gefuht von Su— 
fanna Peters, geb. 1893 in Ruß— 
land, ſeit 1944 wohnhaft in 
Deutichland. x 

Habe auferdem nod) viel Ver— 
wandte dort, weiß leider ihre Ad- 
reſſe nicht mehr, da wir alles ver- 
Ioren haben. Meine Better: Be- 
ter, Johann und Gerhard War- 
fentin leben auch dort. 


Schließe in der Hoffnung, daß 
Sie meine Lieben finden werden 
und mir e3 benadrichtigen. 
—Herzliditen Dank im voraus, 

Sujanna Peters, b/ Rughaſe, 

Lübjenſee, Poſt Trittau, (24) 

Bez. Hamburg, Brit. Zone, 


Deutſchland. 


Frau Suſanna Nickel, Franz 
Bergs Tochter aus Schönenberg, 
Alte Kolonie, Rußland, ſucht ihre 
Verwandte in Kanada: 

Franz Nickel, Peter Nickel und 


Peter Enns, welcher auch Nickels 


Tochter zur Frau hat. 
Frau Nidel ihre Adreſſe ijt: 
Hurkenp CycaHuHa ®pann. 
Boınoroackas O61n. 
Bbireropckuf _p-H, 
TloyToBoe- OTxen. 
AlesatuHcoä,. KoHTopa 
Kankıyckoro Jleco—3aBona. 
(Eingejandt von Frau Sara 
Hildebrand, Parkerview, Sask.) 
(„Bote“ möchte bitte kopieren.) 


Ich ſuche meinen Onkel. Ich 
heiße Anna Harder, geb. Balzer 
von Hochfeld. Mein Vater heißt 
Franz Gerhard Balzer von Rop- 
pof,. Mutter Anna Balzer, geb. 
Veter Bergen von Kuban. Wir 
waren 10 Gejchwijter. Meine EI- 
tern und Geſchwiſter find alle 
verichleppt. Ich Habe drei Kin— 
der. Mein lieber Mann iſt aud) 
verichleppt. Der Onkel, den id) 
fuhe heißt David Mathies von 
Schönfeld. Seine Ehefrau Lena 
Gerhard Balzer, geboren in Rop- 
pof. Meines Vaters Schweiter 
hatte 2 Kinder, Hans und Ger- 
hard. Seine erjte Frau wurde 
umgebradt. Seine zweite Ehe— 
frau heißt Aganeta Kop, geboren 
in Mleranderfron. Sie find im 
Sahre 1920 bis 1925 nad) Ka— 
nada gezogen. Ich habe nod) ei- 
nen Onfel in Kanada, dab it 
meiner Mutter Bruder Safob 
Peter Bergen, geboren am Au- 
ban. Seine Ehefrau heißt Tina 
Bergen. Als fie nad) Kanada zo— 
gen hatten fie drei Kinder: Gre— 
ta, Safob und Mariechen. 

Bitte um eine Bürgichaft, 
wenn es möglich iit, denn Die 
Zeute bier haben ſchon alle ihre 
Bürgſchaft. Muß ſchließen. 

Abſ. Anna. Harder, Sipnitz, 
Kreis Dannenberg, Brit. Zone, 

Deutichland. 


Sude die Halbgeſchwiſter mei- 
ner Frau Anna, geborene Abram, 
Heinrich, Gottlieb Wagner und 
Bertha und Martha, geborene 
Gottlieb Wagner. Ausgewandert 
aus Südrußland im Sahre 1911 
—13 aus dem Dorf Roinetoffa, 
Bofutener Wald, Dguriner Ar. 
Vodolien,. Sch befinde mih in 
Deutichland im UmfiedlungSla- 
ger. 

Shnen im Voraus danfend. 

Wilhelm Mut, UmjiedlungS- 

Zager 135. Marfte a/Ssnn, 
O. b. b., USW. Zone, Germany. 


Wilhelm Neklaff, Gnadenfeld. 
jucht jeinen Schwager Johann 
Unrub auch Gnadenfeld, Molotich- 
na. W. Retzlaff iſt m Polen, 
Przemyslu in Gefangenſchaft. 
Seine Adreſſe iſt bei Jakob K. 
Heide, Boiſſevain, Box 183, Ma— 
nitoba, zu 


Wir ſuchen Johann Franz, fei- 
ne Ehefrau Helene, geb. Penner. 
und ein Sohn Jakob Franz. He- 
Iene ®enner, feine Ehefrau, it 
meiner Mutter Schweiter. Meine 
Eltern heißen Heinrid und Mar- 
garethe Renpenming, geb. Benner, 
geb. in Rußland, im Dorf Klip- 
penfeld. Mein Name iſt Klippen- 
ftein, Margarethe, geb. Renpen- 





Der Eben-Ezer - 


Kalender 1947 


iſt noch zu haben. Ex ift in leicht 


berjtändlicher, einfacher Sprache ge= 
balten und deshalb auch jehr geeig- 
net für Kamilien, wo noch Fleinere 
Kinder find. 

Brei portofrei ........---- $1.00 
1 Dutzend (niit meniger) -... 9.50 


J. REGEHR 


North Kildenan, Man. 





Sarnen ind, €. 


1)—10 Acres guie3 Land 5 Meilen von Chillimad. 4-Zimmer-Haus 
Licht und Waſſer von den Stadtzleitungen. „Gra- 
Preis $4000.00; _ Termine nad) 


und Garage. 


belmeg“ und nahe zur Schule. 


Uebereinkunft. 


2)—10 Acxres mit 5⸗Zimmer⸗Haus. Stall für 8 Stück Vieh. Garage 


und Holzſchuppen. Geflügelhaus 
Eingeſchloſſen ſind 6 Kühe, 50 Hühner, 15 


2 Acre3 Himbeeren. 


für 50 Hübner. 30 Fruchtbäiume. 


Zon Heu. Gelegen am „Gravelwege“, Licht- und Wafjerleitungen 
bon der Stadt. Preis $11,000.00 und Termine nach Uebereintunft. 


Hypotheken fönnen anf 20 Jahre zu 5% mit alfen Privilegien 
arrangiert werben, 


Um nähere Auskunft ſchreibe man an 


WELLINGTON REALTY LIMITED 


12 Wellington, Ave. — Chilliwack, B.C. 


G. H. Epp - 


ning, geb. in Rubland, den 30. 
Dezember 1910. Habe 3 Töchter, 
-Selene, geb. 1934, Lille, geb. 
1937, Margarethe, geb. 1943. 
Mein Mann tft verichleppt von 
den Ruſſen. Bitte, Ihr Möglich: 
jtes für mic) arme Flüdtlings: 
frau zu tun. Will von den Ber- 
wandten, wenn es geht, eine 
Bürgihaft erhalten, vielleicht ver- 
helfen die mir dazu. 

Margarethe Klippenitein, 
Sipnis, Kreis Dannenberg, 
Brit. Zone, Deutichland. 


Dlga Krauſe, geb. Mitulsti 
aus Dortmund-Brafel, Richtho- 
fenjtr. 229, ſuche Familie Paul 
Wiedemann, ausgewandert nad) 
Amerifa im Sabre 1920 aus 
Danzig (Wejtpr.) 

Frau Dlga Kraufe, (216) 
Dortmund — Bradel, Richtho— 
fenjtr. 229, Wejtfalen, Britiſche 

Zone, Germany. 


An die $Slüchtlinae 
in Europa. 


Könnte mir jemand von den 
werten Flüchtlingen Auskunft 
geben über meine Schweſter 
Margareta LZepp, geb. Thieken, 
gewohnt in NRudnerweide, Süd— 
rußland. Sie ift geb. den 12. 
Febr. 1897 in Berdjansk. Wie 
ic) gehört habe, joll fie auch im 
Deutichland geweſen jein, habe 
aber bisher nichts Beſtimmtes r- 
fahren können. Sch würde jehr 
dankbar jein, wenn mir jemand 
berichten könnte ob fie fich viel- 
arg dort noch irgendiwo befin- 
et. 

Frau 3. R. Sanzen, 987 And. 
St., Yarrow, B. E., Kanada. 


Ob jemand etwas von meinen 
Bruder Abraham D. Nickel weiß? 
Er iſt geboren im Dorfe No. 5, 
Nifolajervfa, Ignatjewo. Sm 
Sabre 1927 zog er mit Familie 
nad; Sibirien, Barnaul, Dorfe 
Stepnoje. Dann Schweſter Ne— 
tha, verheiratet mit Franz Boldt, 
wohnten in Powlodar No. 1, id 
glaube da3 Dorf trug den Na— 
men Reinfeld. Zwei Scheitern, 
Sujfe Rempel und Lena Fellauf, 
beide wohnten in Sgnatjewo, No. 
6, und No. 2 Romanowka. 

Würde jehr dankbar jein für 
Auskunft. 

Beter D. Nidel, Bor 1015 
Chilliwack, B. C. Kanada. 


Ob da unter den Flüchtlingen 
aud jemand von unjeren Ver— 
wandten ilt, oder uns Nachricht 
geben fönnte von Frau Anna 
Retlaff, geb. Seide, oder Frau 
Sara Adrian, geb. Heide, beide 
GSnadenfeld, oder Frau Sohann 
Peters, geborene Düd, Helene, 
gewohnt in Melitopol, oder an- 
dere Verwandten. Wir jind Ja— 
fob RI. Seide von Gnadenfeld. 
Frau Katharina, geb. Düd, frü— 
ber Prangenau, Molotihna. 

Unſere Adreſſe ift: 

Jakob K. Heide, Box 183, 
Boiſſevain, Man., Kanada. 


Eine Bitter — 


Mein Mann, Henry Sabat, 
liegt jchwer franf im SHojpital 
in Norkton, Sasf. und möchte 
jo gerne bon jeinen. Verwandten 
einen Brief haben. Die meiften 
find irgendwo in Kalifornien. 
Wer fann uns helfen Juden? 
Frau S. Sabat, Arcadia, Sask. 


E. Fettes - 





G. Martens 


Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Mafchinen. 
Autos und Truds. 


®. P. Friefen 
362 Main St, Winnipeg 








G. M. HORNE 


& COMPANY 
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Chartered 


Accountants 












a 
1110 McArthur Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 






PHONE 94 038 
Crosstown Credit Union 
Mennonitifche Sparkaſſe 


in W®innipeg 
Office: 314 Affleck Bldg. 


von 1:30 — 6 BP. M. 
Sonnabend gejchloffen 





Einladuna. 


Beginnend Sonntag morgens, 
San. 12, und dauernd bis Frei- 
tag, San. 17, iverden in der 
Bethel Miſſionskirche jeden Abend 
Berjammlungen abgehalten iwer- 
den. George G. Dil, Prediger 
der Mennoniten Gemeinde in 
Bloomfield, Montana, wird mit 
Bibelerflärungen und Wortver- 
fündigung dienen. Die Kirche iſt 
auf der Ede von FZurby und 
Weſtminſter Streets, Winnipeg. 
Wir laden ‚herzlich ein, an diejen 
Berjammlungen. teilzunehmen. 

- Die Leitung. 


Bekanntmachune. ; 

Es diene hiermit zu allgemei- 
ner Senntnisnahme, dab wir 
bier bei Fitzmaurice, Parkerview 
und Winthorpe uns zu einer 
‘jelbjtändigen Gemeinde unter dem 
Namen „Eben-Ezer Mennoniten 
Gemeinde bei Parkerview“, Sask 
organijiert haben. Martin Thie- 
Ben iſt unfer Prediger, feine Ad- 
reſſe ijt Fitzmaurice, Sagt. 

sm Auftrage, U. P. Löwen. 


Prediaer-Kurfus. 
Die Winkler Bibelſchule 
„Pniel“ gedenkt, jo der Herr 


will, in der Woche vom 19. bis 
zum 26. San., 1947 einen jpezi- 
ellen Kurſus für Prediger, Dia— 
fone und Mitarbeiter einzuric)- 
ten. Der Unterrit auf dem 
Kurjus wird von den Lehrern 
der Bibelihule, als auch von 
dem Brof. Abr. G. Warfentin, 
Chifago, SU. erteilt merden. 
Prof. A. G. Warkentin wird auch 
an den Abenden diefer Woche öf- 
fentlihe Berjammlungen abbal- 
ten, um mit dem Worte Gottes 
zu dienen. Zu dem erwähnten 
Prediger-Rurfus ſowie auch zu 
den Beriammlungen läßt die 
Winkler Bibelſchule ihre herzli- 
de Enladung ergehen. 

Die Winkler Bibeljchule. 


Alte Adrefie:—Marquette, Man. 
Nene:— Whitervater, Man., 
Abe. Both. “ 
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Nahrichten.... . 

(Fortfegung von Seite 5—5.) 
und daß der Hunger nad) der 9. 
- Schrift im Reiche groß iſt. (Wol- 
len unjere Konferenzen, Traftat- 
mifjlionsgejellichaften und Mijii- 
onsbereine diefem neuen Felde 
nicht auch mehr Aufmerfjamfeit 
ichenfen? — Ne.) 

—Um Mißverjtändnijie und 
unnötige Anfragen vorzubeugen, 
wiederholen wir nochmals: alle 
Zahlungen für Rımdidau und 
Sugendfreund, die hier vor Neu- 
jahr einliefen, werden nad) der 
alten Rate von $1.75 und $2.25 
(zufammen) verechnet. Alle Zah— 
lungen, die nah Neujahr einlau- 
fen, werden für die Lejezeit bon 
1. San. 1947 an nach der neuen 
Rate von $2.00 u. $2.50 verred)- 
net. Wir können nicht danad) ge- 
ben, warın das Geld zuhauje ab- 
gejchieft wurde. Deshalb machten 
wir die Menderung mehrere Wo- 
hen vor Neujahr befannt. 

—Bom 6. Sanuar an bringt 
die Radioſtation CKRC. Win- 
- nibeg, jeden Montag, 4:45 abends 


dramatifierte populäre Kinderge- „ 


Ihichten unter der Serie „Boof3 
bring Adventure“. Solches wird 
vom Manitoba Unterrihtsmini- 
fter befürwortet und, wenn Die 
Saden bejjer find, als beridie- 
dene® ander Schund, das 
durch's Radio geboten wird, % 
iſt es vielleicht beachtenswert. 
% #:% 


Kanada. — Seit Manitoba vor 76 
Sahren al3 Provinz erklärt wur- 
de hat fein Sahr jo viele Todes- 
fälle durch) Verfehrsunfälle zu 
verzeichnen gehabt, wie 1946 mit 
80 Toten und 1903 Berjonen 
verwundet. 24 davon kamen in 
Winnipeg zu Tode, die andern 
56 auf den Zanditragen. Da der 
Autoverfehr wieder rapide zu- 
nimmt, jo muß man mit Sorge 
in die Zukunft ſchauen. Unbe— 
dingten Gehorjam allen Ber- 
fehr3- und Fahrregeln wird von 
Autolenfern verlangt und Stra- 
fen wohl verichärft werden. 

— Das erite Nachkriegsjahr 
bat in ganz Kanada eine nieda- 
gewejene Bautätigkeit entwidelt. 
Der Totalwert aller Wohnhäu- 
fer, Fabrifen- und Geſchäftsanla— 
gen w.a.m. fommt auf $663, 
300,000.00 Das find 62% über 
da3 Sahr 1945. Preife auf Wohn- 
bäufer in Winnipeg find in Iet- 
ter Zeit etwas gefallen. 

— Handelsminijter Hon. Sames 
A. Mac$innon gab eine Weber- 
fiht über die Entwidlung des 
fanadiihen Außenhandels. Der 
Gejamtmwert der Ausfuhr  erreich- 
te einen Betrag von_2,300 Mil- 
lionen Dollar. Davon gingen 40 
Prozent nad) den Ber. Staaten 
und 25 Prozent nah Großbri- 
tannien, jodaß diefe beiden Län— 


Mennonitiſche Rundſchau 


der allein zwei Drittel unſeres 


Erportes aufgenommen haben. 
Bor dem zweiten Weltfrieg hat 
Kanada 75 Prozent aller Erport- 
ivaren in den beiden-Ländern ab- 
gejegt. 

—D. Smith, ein Ingenieur 
de nationalen Forjchungsrates, 
wurde zu 5 Jahren Kerfer me- 
gen Beteiligung in der Spionage 
zu Gunſten Rublands verurteilt. 
Der Richter erflärte, daß er über- 
zeugt jei, das Smith den Ruſſen 
viele jtreng vertraulihe Infor— 
mationen übergeben hat, die dem 
Snterefie des Landes jchaden 
fönnen. 

—Am 1. Sanuar 1947 wer- 
den die Bürger Kanadas, die bis 
jeßt in legaler Hinſicht als „bri- 
tiiche Untertanen“ figurierten, 


laut dem Einbürgerungsgejeß, 


das am 1. Januar 1947 in Kraft 
tritt, zu Kanadiern. 

Bom 3. bis 11. Januar 1947 
wird in ganz Kanada die „Eiti- 
zenihip Week“ gefeiert. In Dt- 
lawa wird die Feier offiziell am 
3. Sanuar 1947 begangen wer— 
den. Mehrere neue Kanadier, die 
eingebürgert wurden, erhalten ih— 
re Papiere in einer Zeremonie, 
wobei ihnen der Dberrichter Rin- 
fret den Treueid abnimmt und 
die 12 Applifanten werden dann 
vom Premier Minijter Madenzie 
King begrüßt. , 

Auch in Manitoba wird die 
Einführung des neuen Geſetzes 
am 10. Januar um 3 Uhr nach— 
mittags im Parlament dur eine 
öffentliche Feier feitlich begangen 
werden. Oberrichter MepPherſon 
wird die Einbürgerungspapiere 
Yaut neuem Geſetz, das am 1. Ja⸗ 
nuar in Kraft trat, den neuein— 
gebürgerten Kanadiern einhän— 
digen. Etwa 35 Perſonen erhal⸗ 
ten während dieſer Zeremonie 
ihre Einbürgerungszertifikate. 

—Kanada unternahm die er— 
ſten Schritte, den Handel mit 
Deutſchland wieder aufzunehmen, 
obgleich; es noch nicht klar fit, 
warn der Handel anfangen umd 
was für Ware auf dem Marfte 
ericheinen wird. Dliver Maſter 
vom Handelsminiiterium aber 
wurde nad) Deutjchland gejandt, 
um die Vorbereitungen in die 
Bahnen zu leiten. 

KR: 


NSA.--Mindeitens 221 PBerjonen 
haben am Weihnachtsfeiertage 
durch Unfall den Tod erlitten. 

162 Perſonen find bis jet als 
Opfer von Autounfällen verzeich— 
net worden. 45 fielen Feuern 
und anderen Urſachen zum Op- 
fer. 

Kalifornien berichtet in einer 
Spanne von 36 Stunden von 
Dienstag Mittag bis um Mitter- 
nacht 45 tötliche Verfehrsunfälle, 
von denen 30 allein im füdlichen 


Uhren, Ringe, Silber- 
und Por; 


ellanwaren. 


Man ſchreibe um unjern neuen Katalog. 
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-Zuarbeiten, daS die 


Ralifornien jtattfanden. 

Die Behörden in Los Angeles 
bezeichneten diejenige Nacht als 
die „unglücklichſte Verkehrsnacht“ 
des ganzen Jahres. 

Die Ueberlandſtraßen und die 
Luftverkehrswege wieſen einen 
ungewöhnlich ſtarken Feiertags— 
verkehr auf. Indiana hatte 13 
tödliche Verfehrsunfälle, Benniyl- 
vanien 10, Illinois und Midi- 
gan 8, und Georgia, Maryland 
und Wisconfin je ſechs. 

— Die Preiſe vieler Lebens— 
mittel find in den Vereinigten 
Staaten jtarf gefunfen. Sm O— 
ften des Landes wurde der Alein- 
bandelspreis für Butter in meh- 
teren Departementgeihäften um 
10c. herabgejegt. Der Cierpreis 
ſank im Großhandel in New Norf 
um 5 Cent per Dutend. Viele 
Departementgeihäfte in größeren 
Städten haben die: Preife für 
Kleider um 50% reduziert. Eine 
merflih Breisherabjegung iſt 
auch für Drangen erfolgt. 

— Onkel Tom in Chattanooga, 
Tenn., feierte jeinen 107. Ge— 
burtstag. Der Neger war im 
Sahre 1839 auf einer Plantage 
bei Tampa, Fla., geboren wor— 
den und lebte 20 Sahre Yang als 
Sklave. 

— Die Vereinigten Staaten’ er- 
warten 1947 aus ihrer Bone 
Deutichlands Waren im Werte 
von $100,000,000 zu exportie- 
ren, um dadurch die Beſatzungs— 
fojten zu reduzieren. 

—Bor einer Zuſammenkunft 
von Geographielehrern jprechend, 
erflärte der Geograph der Uni: 
verjity of Maryland, Prof. D. 
E. Baker, daß die US innerhalb 
eine Sahrhunderts einen Bevöl— 
ferungsrüdgang von 40 Millio- 
nen erivarten fönnten, während 
die orientalischen Bölfer ſich um 
das doppelte vermehren würden. 

Auch Rußlands Bevölkerung 
würde zunehmen und vielleicht 
eine halbe —— erreichen. 
Rußland. —Die Zeitung „Siweit- 
ja“ meldet, daß es dem Moskau— 
er Forſcher A. B. Pototskaja ge- 
lungen jei, ein Verfahren aus— 
Feititellung 
von Krebs durch die Unterſu— 
Hung eines einzigen Bluttro- 
pfens möglich; macht. Hierbei wer- 
den die Ausitrahlungen ſehr 
ſchwacher ultravioletter Strah— 
len benutzt. 

Die Meldung erklärt, es wer— 
de nicht der Anſpruch auf eine 
unfehlbare Diagnoſis erhoben. 
Aber die Unterſuchung von 400 
Perſonen, die an Infektionen lit— 
ten, habe poſitive Reſultate er— 
geben. 

— Eine entſchiedene Wendung 
zum Bejjeren in den US-ruffi- 
fhen Beziehungen ijt vielleicht 
die bemerfenswerteite Tatjache der 
internationalen Ereignijie des 
Sahres 1946. 

RR RK 


Brafilien— wird wahrſcheinlich 

das erſte Land ſein, das einer 

organiſierten Einwanderung von 

europäiſchen Heimatloſen zu⸗ 

ſtimmt und europäiſchen Flücht— 

lingen eine neue Heimat bietet. 
KER CK 


Argentinien. — Eine argentinijche 
Einwanderungsmiſſon traf in 
Rom ein, um Mafjeneinwande- 
rungen ausgewählter Bemohner 
europäilher Länder nad) Argen- 
tinien in die Wege zu leiten. Bon 
Februar oder März an follen 
5000 Sstaliener monatlih nad) 
Argentinien abfahren. Danach 
foll die Auswanderung aus Spa- 
nien und ſpäter aus anderen eu- 


ropätihen Ländern organifiert 
iverden. 

—— 
Deutſchland. —Colonel James 


Newman, der amerikaniſche Mi— 
litärgouverneur bon Groß-Heſ—⸗ 
ſen, entwarf ein Bild von der 
ſchrecklichen Lage, in welcher ſich 
deutſche Familien befinden, deren 
Kinder in Lumpen gehüllt ſind 
und unter den Trümmern leben, 
die dem eiſigen Regen offenite- 


ben. 

&3 handelt fih um den Be- 
richt, den ein Agent unterbreitet 
bat, der von Colonel Newman 
beauftragt wurde, die Familien 


Mittwoch, den 8. Januar, 1947 
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deutijher Arbeiter aufzufuchen 
und fejtzujtellen, unter welchen 
Bedingungen jie leben müſſen. 
„Der Bericht ift niederdrüf- 
fend und bedauerlih. Er zeigt, 
daß die Leute dem Nihilismus, 
dem moraliihen Verfall und dem 


Elend unterliegen. Wir haben 
bier die Miffion, der deutjchen 
Sugend die Demofratie beizu— 


bringen. Wir verjuchen das, in- 
dem wir Elend wie diejes zu 
mildern verjuchen.” 

—lUeber 2,000,000 deutſche 
Schüler müſſen unter einer von 
den Ruſſen erlajjenen Vorſchrift 
im Marrismus unterrichtet wer— 
den. Die den Lehrern in der-ruj- 
fiihen Zone gegebenen Anwei— 
fungen lafjen erfennen, daß der 
GSeihichtsunterriht, der in den 
Volksſchulen erteilt werden muß, 
ganz dem ruffiihen Mufter gleicht. 

Als die Vorſchriften vor eini- 
gen Monaten erlaffen murden, 
erhoben die weſtlichen Alliierten 
in Berlin Proteſt, aber fie blie- 
ben für die ganze Sowjetzone in 
Kraft, in der über 17,000,000 
Deutjche Teben. 

Die Anmeijungen, die die deut- 
ſchen Lehrer wie ein Evangelium 
annehmen müſſen, erflären, da 
die bon Marr und Engel3 gelehr- 
te materialiftiihe Geſchichtsauf— 
fajjung und ihre Weiterentivid- 
lung in Rußland „der Gipfel- 
punft der fortichrittlihen Demo- 
fratie“ it. 

— Deutihland Hat eine Ge— 
famtbevölferung von 64,786,106 
Berfonen, d. h. ungefähr fünf 
Millionen Menſchen weniger als 
m Sabre 1939. 

Die vorjtehende Zahl wird von 
der Zivilverwaltungsabteilung 
der amerikanischen Militärregie- 
rung befanntgemadt. x 

Sm Sabre 1939 Iebten in 

Deutihland ohne Dejterreich 69,- 
622,213 Deutjche. 
Die Zeitung „Neues Deutich- 
land,” ein Organ, 
Ruſſen geförderten Sozialiſtiſchen 
Einheitspartei (SED), klagt 
Frankreich an, durch die Errich— 
tung einer Zollgrenze im Saar— 
gebiet die Friedenskonferenz in 
Moskau im März vor vollendete 
Tatſachen zu ſtellen. Weiter be— 
merkt die Zeitung, daß der engli— 
ſche Außenminiſter Bevin den 
Franzoſen ſeinen „geiſtigen Bei— 
ſtand“ gegeben hätte. Frankreich 
habe jetzt die Saar mehr oder 
weniger annektiert. 

— Unter dem Beifall von 3000 
Deutſchen kündigte General So- 
feph T. MeNarney im Rahmen 
einer Weihnachtsbotihaft an, daß 
in der amerifanifchen Beſatzungs 
zone Deutichlands 800,000 „klei— 
ne Nazis” in den Genuß einer 
Amneitie fommen jollen. 

— Die erjten Meldungen iiber 
die Weihnacht 1946 in Deutich- 
land liegen vor. Es war mit nur 
wenigen Annahmen eins .der 
traurigiten Chrijtfefte, da3 man 
jemal3 verzeichnen fonnte. Es 
gab feine Tannenbäume, e8 gab 
fein Licht, weder Wärme noch 
Geſchenke. Es gab nichts außer 
Dunfelheit, Troftlojigfeit, außer 
Hunger und Tod. Einige Glüd- 
fihe hatten Pakete aus Amerifa 
erdalten, einige andere wurden 
ton Soldaten der Beſatzungsar— 





Farmer! 


der bon dei ° 


Trapper! 





meen bedadjt. Aber die große All- 
gemeinheit jhien von der Welt 
vergejjen. Das ſchönſte Feſt des 
Sahres, das Felt der Kinder. 
wurde für Deutjchlands Kinder 
ein Tag der Tränen, ein teiterer 


Zag des Hungerns. Frierens 
und Sterbens. 
— Das bejiegte Deutichland 


ſieht ſich nach ſechs Jahren Krieg 
und anderthalb Jahren alliierter 
Beſetzung einem neuen Jahre des 
Hungers, der Krankheiten und 
Unraſt gegenüber. 

Die Mehrzahl der 60,000,000 
Deutihen muß mit einer Ver— 
pflegung ausfommen, die fchon 
mehr eine Sungerration darjtellt. 
Der Schleihhandel jaugt ihnen 
das letzte Marf aus. Armut 
treibt viele zu Verbrechen, Tu- 
berfulofe, Engliſche Krankheit 
und andere Xeiden find weit 
verbreitet. 


Der Boden des Reiches muB 
auch noch dazu beitragen, Hun— 
derttaufende - von Bejagungstrup- 
pen und 1,000,000 verdrängte 
Perjonen zu ernähren, die. nicht 
in ihre Urjprungsländer zurüd- 
fehren wollen. Nah alliierten 
Schätzungen befinden ſich über 
4,000,000 deutſche Männer, die 
dringend zum Mufbau des Lan— 
des benötigt werden, noch in 
Kriegsgefangenschaft. 

Ar X 


Franfreih.—1200 franzöfiiche 
Bollbeamte riegelten die Saar 
von den anderen deutichen Staa- 
ten ab, um, wie es offiziell hie, 
„die Nahrungsporräte der Saar 
fiher zu ftellen und ungejetlichen 
Geldverfehr zum Halten zu brin- 
gen.” 

Die Zollbeamten wurden an 
der Grenze zwiſchen dem Saar— 
gebiet und der Pfalz ımd Baden 


verteilt. Sie waren in Metz zu· 


fammengefommen und begannen 
nun in die Saar einzuziehen. 
Diefer Schritt war bereit3 vor 
einigen Tagen in der franzöji- 
ihen Preſſe borausgejagt wor— 
den. Offiziell wurde er vom Ge- 
neral Pierre König, dem Kom— 
mandeur der franzöfiihen Be- 
ſatzungszone, befannt gegeben. 
Sm allgemeinen wird dieſer 
Schritt al3 der Verſuch der 
Franzoſen angejehen, die wirt- 
Ihaftlihe Vereinigung des Saar- 
gebiete8 mit Frankreich durchzu— 
jeßen, die im Prinzip von den 
„großen Vier” anerfannt wurde. 
ee N < 
Italien —Einer der fünf Juden, 
die in Verbindung mit dem Bom- 


- benanfchlag auf die engliiche Bot- 


fchaft verhaftet worden waren, 

30g lich bei einem Fluchtverſuch 

ſchwere Berlegungen zu. : 
RK KER 


Dänemark. — Die Dänen find ein 
humanes Volk. Sie geben‘ jähr- 
lih 200 Millionen Kronen aus, 
um 200,000 Deutihe zu ernäh- 
a zu behaujen und zu berival- 
en. 
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